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Mennonifische Rundschau 


-74. Jahrgang 


Txsset uns fleissig sein, zu halten die Finigkeit im Geist 





Gegruendet im Yahrs 1877: 


Winnipes, Manitoba, Mittwoch, den 11. April 1951 





Es bleibt nicht jo. 





Es bleibt nicht jo, es bleibt nicht io, 
Das Glüd auf diejer Erden, 

Es fann jo leicht, in einem Nu, 
Vor Nacht nod) anders werden; 


Und dem das Glücke nod) heute lacht, 
Der fann es nimmer willen, 

Ob ihm nicht, eh’ der Morgen tagt, 
Dasjelbe ſchon entrifjen. 


Es bfeibt nicht jo, es bleibt nicht jo, 
Mußt du vor Kammer weinen, 

Es fann jo leicht in einem Nu 
Tie Hilfe dir erſcheinen; 





Saft du nur Gott, dann freue dich, 
Er fann dein Unglück wenden, 
Und deine- Seufzer werden id 
In lauten Jubel enden. 





Dein Wort iſt mein Troſt. 
Das ijt mein Trojt in meinem Eleund; denn dein Wort erquidt mid). 


Pialm 119, 50. 


Ein Wort aus einem Pjaln, der in trüber Zeit entjtanden it — dem 


Verfaſſer ſelbſt und 
was für einen Schatz wir an Gottes 
rühmt er 









„meine Ratsleute“, „mir Tieber a 
be/denn Honig“. Und nun dieji 


au wir dürfen er erfahren. 


Zaufenden nad ihm zur Glaube: 
Wort haben. 
in verſchiedenen Benennungen, al: 
„Bottes Befehle, Gebote, Rechte, Zeugniſſe“, 


ärfung. Er zeit, 
In 174 von 176 Verſen 
das Geſetz des Herrn“, 
Wort der Wahrheit“, 






„da 


taujend Stück Gold und Silber“, „jr 
Zeugn 
t Elend; denn dein Wort erquickt mid”. 


„Das ijt mein Troſt in mei- 
So bat er es erfahren, und 








Haben wir uns ſchwer verfehlt und ſtecken 


deswegen im Elend? Sind wir in innerer oder äußerer Bedrängnis? Sa 
man ung Unrecht angetan? Trauern wir um einen lieben Menſchen? Lie 


gen wir ſchwer Frank darnieder? 

Wir dürfen es erfahren, wie des 
ſtärkt, jtill, getroſt macht. 
ment, 
ung alles jchenfen will. 


In der Lebensheichreibung des 
Paul Rabaut Iejen wir, wie er ſich unter Lebens: 
der 


um den unglüdlicen Jean Calas, 
aufs Rad geflodhten werden jollte, wi 
dens zu jtärfen. 


alsbald das gleiche 





Natürlich durite er ſich nicht offen zeigen, jonit wär 
Scidjal bereitet worden. 


Stehen wir vor der dunfeln Ewigkeit? 

Seren Wort u 
Erjt gar das Wort der Gnade im Neuen Tejta- 
weil wir in ihm unſern Seiland finden und-haben, mir dem Gott 


erquidt, 





Licht gibt, 


reichgejegneten Sugenottenpredigers 
gefahr nad) Lyon begab, 












dort um jeines Glaubens willen 
hrend der legten Stunden jeines LZei- 
ihm 





So itellte er jih in einen 


Saufe, das an dem Pla der Hinrichtung lag, Hinter den Vorhang eines 


Fenſters, zu dem Sean Cal: 
wurde dem Märtyrer zugefl 
richten. 
dent Tode rang, juchten jeine Augen 
dort? Der Vorh 








aufihanen fonnte, 
ert, er 
AR er nun mit nebrochenen Gliedern auf dem Nade Tag umd ı 


Durch einen Vertrauten 
jolfe jeine Wide auf dieſes Fenſter 












das bezeichnete Feniter, Was jah er 


ang bewegte ſich, Paul Rabaut trat vor und hielt eine offene 


Bibel in die Höhe, um ihn an ihre Verheißungen zu erinnern, an Worte 





wie die) 
bens geben!" Weld eine 
Morphium und lindernder 





Valjanı! 


„Zei getreu bis an den Iod, jo wi 
Stärfung war das fir den 





id) dir die Krone des Lo- 
Sterbenden, beifer als 
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Das M. B. Bibel College 


77 Kelvin St., Winnipeg. 











Tr. Sarold E. Garner, Lehrer am 
on Bible Inſtitute. wird dom 
3. bis 15. April mit jvezieflen Var- 


—* dienen in Verbindung mit — 
jährlichen Sonntag 
vonz am M. B. Bibel College. 
gendes Prog i 
vorgeſehen: 
Friday, April 13 — AM. 
Keys to Sunday School 
Success. 
Afternoon — 
How to get the most from 
the Sunday School hour. 
Evening — 
Teaching for a Verdict. 
Saturday, April 14 — A.M. 
Hope for the Nation Through 
Christian Leadership. 
Afternoon — 
Revitalizing the Sunday 
School. 
Evening — 
How to Build Sunday Sghool 
Attendance, 
Sunday, April 15 — A.M. 
The Supreme Mission of the 
Church. 
Afternoon — 
How to Win and Hold Your 
Pupils for Christ. 























Alle Sonntagsſchularbeiter sind 
berzlich eingeladen, 
3: Quiring 
Aufmunterung. 


Wie bekannt, gibt der Unterftüt. 
zungsverein der Mennonitiichen Hoch- 
ſchule in Winnipeg jeden Serbit ei— 
nen Hühnerbraten und viel iſt der 
Schule mit dieſen Einnahmen ſchon 
geholfen worden. 

Wer aber im Herbſt einen Sühner- 
braten auftiichen will, muß ſchon im 
Frühling daran denken. So habeı 
auch wir Schweitern in Verein daran 
gedacht. Wir möchten die Schweitern 
quf dem Sande bitten, doch ſchon 
jetzt im Frühling die Anzahl der Ki 
chel zu beſtimmen, welche jie den Som: 
mer hindurch füttern und dann im 
Herbſt zum Wohl der Schule jpenden 
wollen. ie bereiten fie dann zu 
und neben das Mbendeilen, fo tun 














Bilder aus Neuland, Chaco, Paraguay, 
von C. J. Dot, M.E.E. 











1. Altenheim, Neu Halbjtadt, Neuland, nahe beim Krankenhaus. 


dieſes Haus kamen von einer Perſon a 
Heim zu bauen. — 2, 








Agnes Unruh 
4. „Zahnatzt“ Otto Vogt, 
Er bat vom Dentijten Jatob Neufeld, 

Yabnarzt G. 


: gemeinfame Arbeit für die Schule 
und freuen uns, mithelfen zu dürfen 
an einem guren Werf, das der Serr 
uns in diejer Schule anvertraut bat 
Mit freundlichen Gras i im Namen 











Fr. Mg. Wiens. 


Die a. VBochſchule 
zu Winnipeg 


Es iſt von jeher von großer Be- 
deutung geweien, dag Schule und 
Familie in enger Zuſammenarbeit 
itehen. Zu dem wede müſſen beide 
miteinander in Fühlung bleiben. 

Um dieſes auch in unſerer Schule 
mehr erreichen zu können, har das 
Direktorium beſchloſſen, einen Eltern 
abend zu verauſtalten. Hier follen 
Mitteilungen über das Leben in der 
Schule gemacht werden. Anſchließend 
tönnte eine Beſprechung jtattfinden. 

Tes laden wir alle Eltern der 
gen Schüler und audı fon» 
ftige Freunde und Unterſtützer der 
Anſialt zum 

16. April, 8 


ins Schulhaus ein, 175 Talbot Ave. 
Bitte, fommt und helft mit an dem 
inneren Aufbau der Schule! 


Die Leitung. 
























> Ihr abends, 





Das „Ebenezer” 
Mäsdchenbeim, 


feiert am 28. Oftober ſein 
25. jahriges Veitehen. 


Jetzt ſchon die Bekanntmachung? 
werdet Ihr wohl erſtaunt fragen. Ia, 
gerade darım. Vielleicht plant eine 
er die andere für den Sommer eine 
e Hau Mm tanitoba, Bitte, ſchiebt 
5 Oftober auf! Wir jind fange 
nicht alle in Manitoba geblieben. Die 
Bene führten weit au einander, nadı 

Ontario, B. oder nach dem 
ſonnigen Albert 

Melt. David Töw 
fürchtungen (ev jorate 
die Mädchen wirrden die jhönenH 
Winnipegs nicht verlafien wollen, um 
auf die Farmen zu gehen, haben ſich 
nicht bejtätigt; jie kehrten gerne zu 
ihrem Vol zurück. 

Nun hoffen wir auf ein groß 
„Treffen“ in der Schönwieſer Kirche 
in Minnipeg. Vor jenen 25 Jahren 
dar das Heim auf Alexander N 
Wer denkt nicht noch mal an die 3 
Wir gehören ja zu den Rionieren. 
Wir haben uns oft im Heim getrof- 
fen, wo wir ſchöne Stunden verleb— 
ton, wo ums Troſt geipendet wurde, 
daran es oft mangelte. Wir erwarten 
and, unfere eriten Heimmütter un— 
ter ung zu haben. Frau Selene Pe- 
ters (jebt Frau Thießen. Ont.) und 
Frau Selinde Faſt, die aus Europa 


















































Tina Ranfrat, Job. Warkentin, 7 
AÜte und Anvaliden, Einwohner d 
der vorläufig jein Empfangszimmer im_ Alte 


asien aus Hi 














ie Mittel für 


€., die Ku N) half in Volendam ein 





Ba"\ 


Maria Tyd, Hein, 






> 





beim hat. 


Ailadelfia, gelernt, der jeinerjeits beim 
:boro, Stanjas, gelernt hat 
berübergefommen it und in BE 





wohnt, 
oft treu 
gegen jein. 
mod) immer 
Winnibeg 
iit Leiterin 
Wollen 1 


Much die Prediger, die ums 
i werden zit 





t baben, 
Adreſſe de 
605 Vannatyne 
und Schw. S 









alle betend für diei 
tag borbereitei ö 
vd ein Tanftag- fein für uns alle, 
Im Anfrage, Eure 

Frau M 









Zieme 


Mädchenheim, 
Vancouver, B. C. 


Gin Wort der Erinnerung an alle 
NRädchen (mande jegt Hrauen), die 
mal jo viel Mut hatten und mit 
un Silfe für jid) und andere 
Stadt Vancouver ein Mäd- 
Jahre 1931 
am 20, April machte das neuge 
ve Kind feine erſten Gehverji 
iner trage des anderen Yait!“ Die 
jes Wort bewog mid; einmal, zu 
euch zu kommen, euch zu helfen. Ob— 
zwar es damals ſchwer war, hat der 
doch viel Gnade und Segen 
gegeben Rus Wachstum und Gedei— 
ben des Heims. Dem Herrn, von dem 
doch aller Segen font, gebührt Yob, 
Preis und Danf! Ich denke, vr 
wert, im Geiite zurückzublicken auf 
alle Segnungen, die von dieſem Heim 
gerloffen Find im Laufe der verflo 
nen 20 Jahre. Im Lichte des Wortes 
betrachtet, jind die Worte in 
lung gegangen: „Ich will did) 
nicht verlaifen noch verfäume 
Ich will in den Schwachen mächtig 
n!“ — „dh bin bei euch alle Tage, 
an der Welt Ende! 
jent werden wohl alle ei 
jein, die fürzer oder länger 
Sein voritanden und auch die. welde 
dort Gaſtfreundſchaft, oder vielmehr 
Kindesrecht genofien haben. — Liebe 
Seimjchweitern, id) hätte es viel lieber 
geſehen, wenn wir uns alle einmal 
hätten treffen und jehen können. Aber, 
weil es jo ſcheint, als ob die Verhäft 
niſſe es nicht erlauben wollen, jo nit. 
ſen wir wohl davon abiteben. Es 
wirde aber eine große Freude fein 
für mich, von euch ein daar Zeilen 
zu erhalte Ob ihre euch noch er- 
mert an das Pionierjahe 1931? 
Rod 5 Jahre weiter, dann kann das 
Sein, wenn es durch Gottes Gnade 
— bleibt, das Silbe ubiläun 
feiern, Gott weil, ver 
— jein wird? 
tig. wie die Zeit jo 
hatte einmal im Jahre 19 11 
Tram. Da jah ich auf einer großen 
Wolfe einen wunderihönen Wagen. 
bejpannt mit 6 Roſſen Der Fuhrmann 
war bepanzert und hielt die Riemen 
(Sortfegung auf Seite 1—1) 














im der 
chenheim gründeten. Im 






















































dieſem 
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I Mol 


Yu * ichten: 


Laut einer Einladung, die an 
Br. EN. Dedehr erging, ſoll am 
27. u. 28. April in —— eine jve: 
zielle Eigung des M.C.E. und des 
M.R.F. C. ſiattf den, zu der audı 
rt. €. 5. Klaſſen aus Europa er: 
wartet wird. 

— Als Vorjteher des M.E.E. Büro's 
in Waterloo, Ont., tritt Lehrer Jul 
G. Töws, früher Steinbach und Al 
tona, am 1. Auguſt an Stelle vor 
Br. C. J. Rempel. 

Früher Frühling, ohne ertreme 
Wettereriheinungen, bhefriedigende 
Vodenfeuchtigkeit, trogdem wentg 
Schnee war — alles deutet in’ Ma 
nitoba auf frühen Beginn der Saat 
zeit. In der Rortage Ebene hat mai: 
ſchon begonnen. Der Ned River jieht 
ſolange jehr gutmütig aus umd ma: 
erwartet feine Ueberſchwemmung. 

— Bei Glenbuſh, Sask. Tag in der 
erjten Woche April noch dis. 
Schnee. 

— Der M. B. Bibelcollege-Chor Fr 
von ſeiner Tour aus dem Süden und 
Tiren zurückgekehrt. Sie erzählen aud 
von viel Schnee in N. Takora und 
Minnejota. 

— Bald iſt Muttertag und bei un: 
iind deutiche, chriſtliche Karten mir 
Blumen, Golddruck und Vriefum- 
Vlag fir die Gelegenheit zu haber 
Der Preis it Me, und der Wo 
tr nicht 5. 

— Eine 9 Sonferen über 
nitiſche kulturelle Probleme ſoll au 
11. 1. 15. Juni d. J. in Grantham 
Pennſylvanien. ſtattfinden. Vertreter 
der mennonitiſchen College und B 
belſchulen nehmen daran teil. 
die achte Konferenz du ti. 

- Im „Kings View“ Heim 
Nervenfranfe bei Reedley, Calif., w 
ven bis zung 2 März icon 12 
Patienten aufgenommen. worden 
Raum it für 3 

Farmer aus dem Süden Man 
haben auf der landwirtſcha 
ben Ausſtellung in Brandon Au 
zeichnungen halten, Peter 8. F 
Altona, den Preis fü 
er während A 2 
id B. H. ZSamabfır den 2 
erbieften. u 
mit „Bi T 




































Mens 



































in Winkler 
einen Umiar 
Reingewinn 
84.900. 

— Br. Willy Janz, von Paraguar 


Der Konſumladen 
hatte für 1950 
2.000 und 








Summe 


von 





bat nad beendigtem Studium am 
M. B. Bibel College in Winnipeg 
Seimreiſe nach Paraguay angetre 
ten, wo er in Fernheim an der Schute 
unterrichten Med. 

— Chordirigent Dietr. Frieſen, d 
von Winnibeg nach Tabor College 
fuhr zum Studium, hat nebenbei der 
Chor in der Vaptiitenfirhe zu Dur 
banı, Kani., geleitet umd fit jetzt aud 
Muſikdirektor an der Hochſchule dar 
jelbir. 

In Veatrice, Nebr., 
großer Feſwerſammlung 
März das neue, 
Griten M 
weiht. 

Die Miſſionsarbeiter der Kon? 
ennonitengemeinden, die Schwe 
en Wilhelmina Kunyfu. Eliſabetb 
Görz und Geſchw P. J v mi 

ien ihre Felder in China verfaif 
und kommen hi 

— Pred. sr F 
Main Centr itarb nach 
Krankheit i oſpital in Calgarr 
Es hinterbl Frau und 
Tochter. T 
Three Hills ito 
ſtarb anfangs 
dern J. W. Klaſſen bei 
Mauitoba. — Bei Arazer 
hatte ein Vater, M. P. O 





























wurde be 

amt 
ſchöne Vethaus d 
tonitengemeimde ein; 
























Tod, 44, v 

















dem T er Schnee 

ſchaffte. Der Meine fiel von der 

Ile und wurde übergefahren u 
etötet. — In Mountain Lake, 

Hart Frau C. 8. Funk, 61 

de von don M. B. Verf 

boro aus beer 
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Sriedenskonferenz in Alberta. 
Bon P. H. Negehr. 
Echluß) 

Am Sonntagvormittag war Gottesdienſt in beiden Gemeinden. Die 
Aeltejten der Menn. Gemeinde dienten in der Menn. Gemeinde, In der 
MB. G. leitete Br. Aron Töws, Abbotsford, in der Gebetsjtunde, Stehend 
1g die große Verjammlung „Großer Gott wir loben Did), Herr wir prei- 
jen Deine Stärfe...” In Apg 38 bis Ende zeigte Br. Töws uns eine 
treue Vefennerjchar, die ſich durch nichts von ı der Wahrheit abſchrecken lieh. 
Freudig litt fie Widerjtand und war froh, um Seines Namens willen Schmach 
zu leiden. — Auch wir, führte er dann aus, die wir für das Prinzip des 
Friedens einjtehen, haben zu bezeugen und daran feitzuhalten. Wir brau. 
den Befenner und Opferwilligkeit. Die Gemeinden müſſen die Opfer tragen. 
Wir müſſen bereit jein, zu opfern und zur leiden. — Mehrere Brüder leite- 
ten dann im Gebet. 

Lehrer Johann Töws, Winnipeg, Enitpfte jeine Anſprache an 1. Moje 
3,9. eg ihrte aus, daß es „Natürliche DB und „Geiſtliche T.P. 
gibt. Das jind Menjchen, die auf irgend eine Weife von dem Plage, wo Tie 
bingehören, abgefommen jind. „Sort der Herr rief Adam und iprad) zu 
ihm: Wo biit du?“ — „Wo warit du vorher?“ Durch dieje Frage wurde 
Adam an jeinen Stand, den er vor jeinem Fall in der Gemeinſchaft mit 
Gott hatte, an jeine Arbeit, an jeine Unſchuld erinnert. 

An ums Gottesfinder erging die Frage: Wo bijt du?. Ihr liefet fein, 
ihr habt den Glaubensboden verlaſſen. Gedenkt daran, wovon ihr gefallen — 
von der Liebe. — Gott wußte wo Adam war, aber Adam wußte nicht, wo 
er war. — Viele in der Gemeinde jind nicht am rechten Orte und beritef- 
ten fid) hinter Büſchen und Bäumen, allerlei Vorwänden, ſchaffen ſich Schür- 
zen aus-Feigenblättern — Selbitgerehtigkeit. — Stelle dich auf den Boden, 
wo du ihn verlaſſen ha 

Tr. 9.8. Bender äußerte feine Freude darüber, einmal in Coaldale 
jein zu dürfen. Er knüpfte jeine Anſprache an 1. Joh. 3: „Sehet, weld, eine 
Siebe hat uns der Vater erzeigt, daß wir, Gottes Kinder jollen heizen“. — 
Weshalb hat Bott die Welt — die Menſchen erihaffen? — Damit Er Kin- 
der habe. — Kinder haben, iſt die Natur der Eltern. Wenn Gott jich Kin- 
der ihafft, dann haben fie die Natur Gottes. Ohne den Geiſt Chriſti kann 
niemand Gottes Kind jein. Die Kindſchaft Gottes bedeutet, da wir als 
jolche wandeln. Liebet eure Feinde, jegnet... uſw., auf daß ihr Kinder eures 
Vaters im Simmel jeid. — Chriſtus jtarb für die verlorene Welt, nicht für 
die guten Menſchen. Und daran haben wir erfannt die Liebe, daß Er jein 

Leben für uns gelaſſen hat; und wir jollen auch das Leben für die Brüder 
laſſen 1.30. 3, 16. 

Mit diejem Vortrag kam der Vormittags en. ienit zum Abſchluß. 
Nach der Mittagsmahlzeit, die in einer mennon. Objtjuppe und falten 
Rindfleisch beitand, wurde Fortiegung aemacht (Fin Br. Staufer macht die 
Einleitung mit Ri. 91. 

Ein Telegramm von Pr. C. F. Klaſſer 
lautete: „Greetings to Coaldale. God bleß Yon!“ — 

Dann betrat Tr. H. S. Bender die Kanzel, Er las einen Abſchnitt ans 
Ebr. 11 von Vers 32 umd ferner und ſprach dann über die Verfolgung der 
Wehrloſen in alten Zeiten. In den erjten 170 Jahren nad) Chriito war Fein 
Chriſt in der Armee, aber es war Verfolgung da. Ter Niedergang des Chri- 
itentums fam, als die Welt in die Kirche kam und die Kirche verweltlichte. 
Seitdem dienten auch die Chriften in der Armee, Selbit Generäle befannten 
ih zum Chriitentum, dienten aber in der Armee. Durd Martin Luther 
fam die Reformation. Das rauch der Anfang unjerer Kirche. Die Kirche 
Chrijti bejtcht nur aus Gläubigen. Im Laufe der Rede jchilderte er den 
Märtyrertod von Felix Mann, der ertränft wurde, und den Tod anderer, 
die verbrannt wurden. Er berührte aud) die jüngſte Vergangenheit; gedachte 
der vielen, die um des Glaubens willen in Rußland umgefommen, und rich 
tete aud) den Blick auf die Zufunit, was noch fommen mag. Tröitend er- 
innerte er dann aber daran, daß der Herr uns verheißen hat, daß wir die 
Welt überwinden werden. 

Br. Johann A. Töws ſprach dann über die Wehrlojigfeit in Gegenwart 
und Zufunft. Iert: Ebr. 13, 8. 

Tie Verfammlung ang das Lied „Ter Weg iit rot von Zeugenblut: 
ſollt' ih auf Roſen gehn? Wo andere einit Beet), die Flut, soll id) 
am Ufer jtehn?“ 

Pr. Tör 




















































Europa wurde gelejen. Es 
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behandelte num zwei Fragen: 

1) Was fönnen wir im Blick auf die Zukunft erwarten? — Es wer: 
den von Zeiten des Staates neue Prüfungen fommen. Der Staat begeanet 
uns mit Toleranz, aber wir jind nur die Geduldeten, — Es werden An 
griffe von religtöien Gemeinſchaften fommen und die werden die ſchwerſten 
— Rie wird dann unſer Verhalten zur Wehrlojigfeit ſein? — Es gibt 
in der Gemeinde Elemente, die feine klare Stellung zur Wehrlojigfeit neh: 
men, Tas findet man bei Gemeindeleitern, ebenio bei Gemeindegliedern. 
Es beſteht für uns Gefahr, falls ein Krieg mit Rußland ausbreden jollte, 
Race zu üben. Tie Lehre im leuten Zeitalter wird jid einem Prinzip um: 
terordnen, Wirklich frei jein werden die, die jterben können. 

2) Ras wollen wir tun? — Wir wollen am Rrinzip der Wehrlojigkeit 
feithalten und ums im dasjelbe vertiefen. Wie kann diejes geſchehen? — 
Wenn wir das ganze religiöie Leben vertiefen. Volksgemeinſchaft entiteht 
durch Geburt, Slaubensgemeinihait — durd Wiedergeburt. Wir wollen 
die Lehre der Wehrloiigfeit nad) dem Bilde Chriiti ausleben, dieje Lehre 
richtig betonen, andere lehren und jie jomit verbreiten. 

Dr. H. S. Bender iprad) in Engfiic über das Verhältnis des Chrijten 
zum Staat. — Er führte aus: Der Staat macht ſich jelbit zum Gott. Der 
Chriſt iſt willig, dem Staate nad) Möglichkeit zu dienen und zu geben. Aber 
ein Chriit fann ſich dem Staate nicht bedingungslos auslieiern. Wenn die 
Forderungen des Staates zum Worte Gottes im Wideriprud) itehen, jo joll 
man auf Seite des Wortes jtehen. Der Staat iit auf Gewalt "begründet, 
das Reich Gottes dagegen iſt auf Liebe gegründet. Wie fönnen wir ein 
Vürger des himmliihen Staates werden? — Durch den Glauben. Wer 
da glaubt, daß Jeſus jei der Chriit der iſt von Gott geboren. — 

Abends iprach Br. Koh. Tön ber die Gefahren einer beſchränkten 
Auffaſſung und Amvendung des Prinzips der Wehrlojigfeit. Er jtüst ſich 
auf Philivper 3, 14 „...und jane nad) dem vorgeitredten Ziel“. Er jante: 
Unſer Verſtändnis iſt relativ, nie abjolut. Wir jind noch nicht zum Mannes- 
alter ein Chriiti herangewachſen. Es fehlt uns an der pojitiven Betonung 
der Wehrlojigfeit. Eine pofitive Note wird mehr Anklang finden, als nur 
eine pallive Stellungnahme. Wir müſſen eine mehr pojitive Betonung der 
Ariegsperweigerung haben. Dieje muß in der Familie beginnen, in den 
Schulen, in den Gemeinden und im öffentlihen Leben zum Ausdruck 
fommen. Den Kindern jollte man als Weihnachtsgeſchent nie Schießwaffen 
icbenfen. In den Schulen jollte ein richtiger Boden geſchaffen werden. Und 
in Kriegszeiten Tollte man jich nicht bereihern. Es hat oit an einem jozia- 
len Verantwortungsgefühl gefehlt, Wir tragen mit Schuld an der Sejant- 
schuld der Völker; wir haben nicht genug gebetet.. Sind wir Salz und Licht 



































Mennonitifhe Rundſchau 


Der Helm der Hoffnung. 


Anjpradje von Pr. A. H. Unruh, 
mittels ‚Recorder” aufgenommen 
und jo wiedergegeben. 


(SHlub) 


Vor der dämonijhen Jnipiration 
bewahrt uns die lebendige Hoffnung. 
Sie bewahrt uns nad) der ‘anderen 
Seite vor der Art, die man vielfad) 
in chriſtlichen Kreifen hat, das ijt die 
Zeugnung der Verantwortung des 
Menſchen vor dem ewigen Gott und 
die Ausihaltung der Hölle aus dem 
Vefenntnis der Chrijtenheit. Ich ha- 
be mid; gewundert, wie wir heute 
Bücher in die Hände befommen, wo 
immer wieder gerade diejer Gedanke 
betont wird: es gibt feine Hölle; wie 
heutzutage eine ganze Richtung ganz 
bejonders für diejen Gedanfen agi- 
tiert. 

So gibt es heutzutage mand)e The- 
ologen, die haben in ihrem Inneren 
den Gedanken an eine Hölle ausge- 
ihaltet. Warum? Sie glauben nicht 
an eine ewige Verantwortung vor 
GottdemSchöpfer; jie fönnen lächelnd 
alles diejes Gerede hinwegtun. Man 
fürchtet nichts mehr. Ich dachte heute 
morgen dran, wie die alten Leute 
Pferde fuhren, die Scheuflappen hat- 
ten, damit die Pferde feine Gefahren 
von der Seite jehen möchten und ru« 
bin gingen. Mir fommt es jo vor, 
daß wir heute viele Zabrifanten von 
Scheuflappen haben. Man’möchte je- 
dem Bruder und jeder Schweſter 
eine aufjegen, damit jie feine 
Gefahren für ihr Treiben in der 
Welt jehen möchten, über ihr Handeln 
und Wandeln. „Fürchtet euch nicht“ 
rufen auch dieje Leute: „Es gibt feine 
Verantwortung; tu wie du denkt und 
wie du glaubjt, und das wird all 
gut werden“. Das jind dämoniſche 
Inſpirationen. Wenn wir aber in 
aller Ruhe und Demut durd Gottes 
Gnade dieje Zukunftshoffnung ge: 
nommen haben, die die Bibel „uns 
gibt, jo jagen mi Es gibt einen 
Weg für mid perſönlich, die Furcht 
vor der Hölle auszulöiden“. Tas it 
der Weg in Römer 8, 1: i 
s num feine Verdamnın 
die in Chriſto Jeſu jind 
wahrt ums dieſe Zufunitshofinung 
vor dieſen dämonijchen Inſpirationen. 
Und wir jind dankbar dafür, dab es 
wirflid; möglich it, voller Hoffnung 
zu werden für ſich und fiir das Werk 
des Herrn in der Welt. 

Wundert es end dann, wenn der 
Apoſtel ermahnt: „DO, nehmt den 
Selm des jeid gekleidet mit 
diejem Selm“. 

Es ijt diejer Helm nicht nur unſer 
Schuß, jondern auch das Kennzeichen 
der Kinder Gottes. „Wiedergeboren 
zu einer lebendigen Hoffnung“. Wo— 
ran fann ich den Bruder oder die 
Schweiter erfennen? An der lebendi- 
gen Hoffnung. Wenn fie hofinungs- 
voll in die Zukunft ſchauen, jie tun 
ihre Arbeit, ihr Werf, wie Gott es 
ihnen gegeben hat; aber jie jagen 
































ih: „Ueber all hinaus ſehe ich 
Licht, ein heiles Licht. Der Morgen: 
stern iſt mir ſchon erſchienen und die 





Gewißheit it in mein Herz hinein» 
aefommen, daß der Tag kommt“. 
Nun haben jie den Helm der Hoff— 
mung, ein Kennzeichen der Kinder Hot- 
tes. Wir mögen diejes und jenes als 
Kinder Gottes haben in religiöſer Be- 
ziehung; wir mögen manche ichöne 
Worte haben, wir mögen manche ſchö- 
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ne Traditionen haben, durd Gottes 
Geiſt gewirkt, durch jein heiliges 
Wort, aber in Hoffnung find 
wir jehr arm. Vielleiht, daß wir 
uns nähern, vielleiht jind wir 
niht fern dom Reihe Got- 
tes, aber es ijt doch nicht möglich), 
dab jemand im Reiche Jeju Chriſti 
it und feine Hoffnung auf diejen 
Herrn hat. Es ijt das nicht möglich! 
So jehen wir die lebendige Hoffnung 
als Kennzeichen der Kinder Gotes. 

Wir finden, dad dieje Kinder Got- 
tes dann innerlid mit der Welt ge- 
brochen haben. Es ijt uns hier ge- 
jagt „daß die andern, die da ſchlafen“, 
die haben nicht mit der Welt gebro- 
hen; wir aber haben den Helm des 
Heils aufgejegt, um zu fämpfen. 
Wir ſchlafen nicht mehr. Die andern 
ind trunfen des Nachts, in der Fin- 
iternis, denen iſt alles Nacht; jie be- 
rauhen ji an den Dingen diejer 
Erde, an ihren Strömungen um. 
Wir jind nicht trunfen, wir haben 
den Helm des Heils aufgejett als 
jolche, die Gnade bei Gott gefunden 
haben, die Jeſum Chriſtum am Kreu- 
ze gejehen haben, die ihn im Simmel 
jehen als ihren Vertreter, die ihn 
jehen als den Kommenden. - 

Wir haben den Helm der Hoffnung 
aufgejegt, wir jchlafen nicht mehr, 
wir find wach, wir verlieren uns 
nicht in Sinnlichfeit, im Fleiſche, jon- 
dern wir arbeiten im Blicke auf die 
Erſcheinung Jeſu Chrijti, mit dem 
Verlangen, daß wir möchten unta- 
delig erfunden werden. Ein Kenn— 
zeichen der Kinder Gottes. 
it dieje Zufunftshoffnung gleich- 
jam die Xollendung unferer A 
rüjtung für dieſen Moment. Wir 
haben den Panzer des Glaubens und 
den Panzer der Liebe, auch den Helm 
der Hoffnung angezogen. Dieſe drei 
jind ungzertrennlich miteinander ver— 
bunden. Tann iſt man als Nrieger 
ausgerüjtet Mir will es mandmal 
io jheinen, als hätten mande ſich die 
Schlaimüse aufgejegt. Sie geben 
nicht im Panzer, der Liebe und des 
Slaubens, jondern im Schlafrod und 
auf Morgenſchühen herum. Sie ha- 
ben eine ruhige Zeit. Sie jagen: 
„O, das iſt alles nicht ſchlimm, es 
wird icon alles irgendiwie merden. 
Wir haben einen guten Gott, es wird 
icon irgenmwie gut werden.” — Nicht 
jo das Kind Gottes! Tas iſt wieder: 
geboren zur Hoffnung und Hoffnung 
iſt die Vollendung unjerer Ausrü— 
ſtung, unſerer Anfleidung für den 
großen Kampf, den wir zu fämpfen 

















haben. Und deshalb wollen wir die- 
jes Kennzeichen der Kinder Gottes 
tragen. 





it aber aud die Kundgebung 
unjerer Kampfbereiticaft. Wir wol- 
len fünpfen. Wir jagen: „Wir ha- 
ben uns angezogen, wir jind fertig, 
um Abwehr zu tun gegen alle Angrif- 
fe, die da fommen, auf uns und aud) 
unjere Freunde, unjere Brüder. Alſo 
einmal, wollen wir alles abwehren, 
was uns verwirren will. Satan er- 
fennt, daß es notwendig iſt, jehr 
icharf das heilige Volf Gottes zu be- 
obachten. Seine Angriffe jind jehr 
icharf, Und er jest jeine beiten Kräfte 
an, um das Denken der Gemeinde 
zu beeinfluſſen. — Ich ſprach am An- 




















fang br Verweltlichung. Nun 
möchte ideine andere Seite hervorhe- 
ben. Er jieht, daß das Volk Bott 


mit der Welt nicht mitgeht. Es hat 
mit dor Welt gebrochen. Die Kämpfer 
ichlafen nicht, fie ſind nüchtern, fie 





geweſen? Wir jind es nicht. Wir wollen uns beugen und Buhe tun. Es hat 


an einem übereinſtimmenden Zeugnis der Melt gegenüber gefehlt. 
Zeugnis des Friedens jollten wir einheitlich jein. 


haben, den Leidenden zu dienen. 


Im 


Wir ſollten einen Dienſt 





Es hat an einem richtigen Miſſionseifer 


gefehlt. — Gott helfe uns, Chriſtum mehr zu ergreiien und in der Wehr 


lojigfeit auszuleben, 


jachen. 
ijt ein Stüc Evangelium. 
die Erde verfludt. 


Wenn jterben, dann für den Glauben jterben. — Es 
war wohl Tr. H. S. Bender, der jagte: 
Die Wehrlojigkeit iit Feine Nebenjache. 
Als Kain jeines Bruder 
Diejen Fluch hat Er nie widerruien. 
jeden Menſchen Blut rächen an dem, der Menjchenblut vergießt. 





gibt Hauptjachen und Neben- 
Die chriſtliche Wehrlojigfeit 
Blut vergoß, hat Gott 
Er will eines 
— Gottes 








Herrſchaft ſoll gro und des Friedens fein Ende werden. 
Tr. Bender jprad) dann noch über die Aufbanarbeit, die durd das NEE 


in Deutichland getan wird und bald aud in Korea in 


werden joll. — 


Damit iſt dann die erite Friedensfonferenz in 
Tas große herrliche Friedenspanier Jeſu Chr 
Aelteſter Niffel, Mitglied des Ausſchuße 
Er machte noch auf die Wichtigkeit und die Bedeutung jo einer 
In einem Schlußgebet dankte er Gott fir dieſe 


gekommen. 
gehalten worden, 
Schluß. 
Konferenz aufmerkſam. 


Angriff genommen 


Alberta zum Abſchluß 
wieder hod)- 
machte den 





Sefegenheit, aber auch für den Frieden, den wir bisher in dieiem Lande, 
das uns eine neue Heimat geworden iſt, genießen durften, 


Auch am zweiten Tage dienten drei 
anı Vormittag der andere gemiichte Chor der 


ion mit erbanlichen Liedern: 


Sängerchöre in den Zwiſchenpau— 


M. B. G. am Nachmittag der gemijchte Chor der Tofalen Mennonitenge 


meinde und abends der Schülerchor der Tofalen mennon, 


Hochſchule. 


Mit zwei Aufnahmeapparaten ſind die Vorträge am laufenden Band 


aufgenommen worden 


und Fönnen nun wiedergegeben werden. 


Brüder, die ſchon an mehreren ſolchen Konferenzen teilnenommen ha- 


ben, jagten, dieſe Friedensfonferenz 


Möchte der Herr Scinen Segen dazu geben! 


Coaldale, im März 1951. 


jei ein 100% Erfolg gewejen. — 


A. 5. Regehr. 





haben jid; angezogen. Aber er kann 
fie doch nicht gerade Ioslaffen, und 
da verſucht er, die religiöjen Gedan- 
fen, geijtlihen Gedanken der Men- 
ſchen zu verwirren. E83 gelang ihm 
gerade in Theſſalonich. Es famen 
Zehrer, die jagten: „Diejenigen ha- 
ben ihr Anrecht an die Wiederkunft 
Chriſti verloren, die geitorben find“. 

Dann zu andern fommt er und 
jagt: „Der Tag des Herrn iſt jhon 
geivejen”. Und jo fommen von. den 
allerverjchiedeniten Seiten Gedanken 
und Einjlüffe, die das einfältige War- 
ten auf die Zufunft des Herrn Jeſu 
zerjtören wollen und unjere Gedanken 
verwirren. Deshalb iit es jo wichtig, 
da jedes Gemeindeglied ſich ganz 
ar werde inbetreff der Zufunfts- 
hoffnung. Und deshalb iſt es jo wid; 
tig, da die Lehrer in der Gemeinde 
einheitlich die Zukunft darstellen; daß 
die Perjon Jeſu Chrijti als der Kom- 
mende lebendig vor der Gemeinde 
itehe. Daß iſt jehr wichtig. 

Vor jeder Verwirrung der Ge- 
danfen möchten wir bewahrt werden. 

Deshalb ſcheuern wir unſern Helm, 
der ſoll bligblanf jein, der joll in der 
Sonne jheinen, da jedermann wiſſen 
joll, die Helme der Krieger jind zu 
iehen, die find fertig zur Abwehr 
aller unbiblijchen Gedanken. Und wır 
fönnen es garnicht ernjt genug neh- 
men mit der Ausſchaltung aller Sdeen, 
die in die Gemeinden auf religiöjen 
Boden Hineindringen wollen. Wir 
fönnen nicht ernit genug fämpfen 
gegen Verbreitung von Büchern, 
die in irgend einer Weile die Leute 
verwirren wollen. Es iſt notwendig, 
daß wir da zur Abwehr aller Angrif- 
fe auf unjer Denken den Helm der 
Soffnung haben. Das ilt ſo köſtlich, 
daß wir das fönnen. Es ijt aber aud) 
ichr notwendig, dab wir nit nur 
für uns perjönlid; jorgen, jondern 
Paulus jagt immer „uns“, „wir“, 
die Gemeinſchaft. — Meine Teuren, 
es iſt jo a daß wir um den 
Bruder bejorgt jeien, wenn der mit 
uns fommt und ſchwach in der Hoft- 
nung wird, daß wir ihn jtärfen Fönn: 
ten. Bruder und Schweiter, bijt du 
fähig, jemand, der in jeiner Zur 
funftshoffnung ſchwach wird, wirf- 
lich aufzurichten? Biſt du innerlich 
Fähig dazu? Biſt du jtarf genug, in 
der Bibel zuhauſe, dag du Menden, 
die da ſchwach in der Hoffnung twer- 
den, die da anfangen zu jagen, ein 

















Wort darreidit, damit fie wieder 
helfe würden in ihrem Schauen ?- 


Biſt du fähig dazu? Dur haft nicht 
nur allein für dich zu jorgen, du 
hast auch für deinen Nachbarn zu jor- 
gen, für deinen Bruder und für dei- 
ne Schweiter, die mit dir nad) Zion 
achen. 

Es iſt jo bedeutungsvoll, daß wir 
zu diejer Abwehr der Angriffe da 
jtehen für uns, für alle diejenigen, 
die mit uns nad) Jeruialem wollen. 
Der Selm der Hoffnung! Nehmt 
ihn, Brüder! Ihr braucht den nicht 
machen, er ijt jertig, er ijt hier in der 





Bibel! Willſt du die Perjon Jeſu 
Chriſti als den gefreuzigten Heiland, 


als den auferjtandenen Erlöjer wirf- 
lich finden, dann findejt du im ihm 
Hoffnung. Paulus jagt in Röm, 5: 
So wir nun verjöhnt worden jind 
durch jeinen Tod, da wir mod, Feinde 
waren, wievielmehr werden wir jelig 
werden durd) jein Leben, wenn wir 
mn verjöhnt jind. — Meine Teuren, 
das ijt Hoffnung! 

Der Herr reicht uns dieſe Hoffnung 
dar. Er wird in der Schrift genannt: 
„Der Gott der Hoffnung”. Mande 
ehren ihn als den Schöpfer, den Gott 
der Macht und den Gott der Weisheit 
in der Weltgeihichte, aber haben ihn 
noch nicht gefunden als den Gott der 
Hoffnung. 

Es Alt, perſönliche Hoffnung zu 
haben. Gebe Hott Gnade, damit nie» 
mand von uns in der Hoffnung wan- 
fen möchte! 

Aber ich möchte euch zum Schluß 
einen Gedanken ans Herz legen, den 
der greife Apoitel Johannes ausne 
drückt hat. Er jagt: „Wer ſolche Hoff- 
nung hat, der reinigt jich“. Der Pro- 
zeß der inneren Reinigung iit ver- 
bunden mit der Hofinung. Findeſt 
du Hoffnung, dann findeit du auch 
die Quelle der Reinigung und die 
Nraft, did) reinigen zu laſſen, oder 
did) jelber zu reinigen. Das iſt ein 
Zeichen derer, die Hoffnung zu Gott 
haben, Die Bekenner mögen ein Glau— 
bensbefenntnis/ haben, die mögen ei- 
ne Gemeindezugehörigfeit haben, das 
mögen jie alles, haben, aber wenn jie 
fich nicht reininen, dann wird ihre 
Hoffnung, ihr Licht ſchwächer und 
ſchwächer werden und fie werden er- 
fahren, was wir hier ſchon einmal 
betont haben. Am Ende des Lebens 
rufen fie ans? „Unfere Lampen er- 
löſchen“. Sie erfahren den Nieder- 
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gang der Hoffnung. Iſt es deshalb 
nicht wichtig, dab wir in der Zeit 
zugießen und uns darum fümmern, 
daß unjere Hoffnung ſtärker wird? 
O Brüder, Schweitern, dankt Gott für 
das Licht der Hoffnung, ſingt Hoff- 
nungslieder, ſprecht untereinander 
von der zufünftigen Herrlichkeit. — 
Rühmt dieje Hoffnung und ihr wer- 
det immer jtärfer werden. — Gott 
helfe uns! Amen! 


In der Fremde 
ohne Zunge. 
Bon Nic. Goofen. 


‚Erfahrungen einer Kleinen 
Mennoniten-Flühtlingsgruppe 
in China, 





(Sortjegung) 

Nach Verlauf einer Woche hatten 
wir uns fertiggemadt zur Flucht, 
mit meiner Familie und Familie 
Wiebe. Es gejellte ſich noch eine ziem- 
lic) große Anzahl Rufjen dazu. Die 
hatten alle gute, jtarfe Pferde. Ge- 
idppijter 3. Wiebe hatten 3 Pierde 
und einen Ejel. Wir, Jam. Gooßen, 
hatten 1 Pierd. Wieben waren 9 Per- 
jonen, wir 4. Ter Führer war wieder 
der Elija, aber ein ganz anderer wie 
der, welchen Elias bei jeinen Rindern 
fand. Diejer fonnte fein Eiſen 
ichmwimmend machen, aber mande 
ſchwere Sachen, die er von Flüchtlin- 
gen bei ſich führte, ließ er in den Örenz« 
fluß hineinplumpjen, um fie dann 
auf der Rückreiſe aufzuheben. Es 
war ja auch derjenige, der unfer Geld 
geitohlen hatte. Wir haben nie ein 
Wort gejagt deswegen. Zogen vor 
jtille zu jein, und waren zufrieden, 
dad wir davonfommen fonnten, wen 
and) micht ganz mit heiler Saut, wo 
jpäter noch die Nede von jein wird. 

Aljo wir hatten eine Stute ger 
fauft, das Geld dazu borgte mir ein 
ruſſiſcher Bruder. Dann nahm id 
einen Querſach, hing ihn übers Pferd 
und an jeder Seite fam ein Sohn 
drinnen zu jigen. Die Tochter von 
7 Jahren ſaß oben auf dem Pferde. 
Die Jungen waren einer 2 Jahre 
der anddre 4. Mutter und ic gingen 
zu Fuß. Die Rufen ritten alle. Fa 
milie Wiebe ritten abwechſelnd auf ih: 
ren Tieren. Die Rufen zu 2—3 
Mann auf einem Pferd. ES ging 
dann dauernd durch Sandberge, war 
das Gehen jehr erſchwerte. Dann 
wuchſen dort viel Dornenbüſche, die 
einem oft einen Denkzettel gaben und 
oft daran erinnerten, daß auch Seins. 
unjer Heiland, die Tornenfrone trug 
aus Liebe zu ums, weil er uns zuerit 
geliebt bat. (1. Job. 4, 19). Tas gab 
dann auch immer wieder Mut, den 
dornigen Weg um Seines Namens 
willen zu gehen. Oit blieb meine 
Frau ganz erihöpft liegen und jagte, 
jo, Mann, es geht nicht weiter. id 
kann garnicht mehr, hab feine Kraft, 
wir müſſen hier im Sande bleiben. 
Da. fniete ic dann neben ihr, wir 
beteten umdpriefen den Herrn um 
Dilfe an. Wenn wir uns dam er 
boben, waren die andern ſchon immer 
eine Strede weg. Die mußten wir 
dann einholen, trogdem jie im ſtar— 
fon Schritt vitten, mandmal aud) 
etwas im Trab. Habe dabei oft an 
1. Moje 19, 17 gedacht: Stehe nicht 
in diejer ganzen Gegend. Auf den 
Verg rette dich. Es war, als jeien 
wir auf der Flucht aus Sodom und 
Somorra. Wir haben ums auch nicht 
umgejhaut, d. h. ich meine, nicht zu- 
rücgejehnt nach umjerem Heim in 
Rußland. Das einzige, wonach ic 
mich oft jehnte, war die Gemeinde. 
Waren wir doc, durd Jeſu Liebe jo 
innig verbunden und wir mußten, 
daß viele Gebete der Heiligen mit 
uns gingen. Ich danfe- an diejer 
Stelle aud allen lieben Geſchwiſtern 
in Kanada, die unjer fürbittend ge: 
dachten in unjerer Irübialszeit. Es 
liegt eine große Kraft darinnen. „Und 
des Gerechten Gebet vermag viel, 
wenn ernitlich it“ (Jak. 5, 16). 
So gab uns der Herr dann jozuja 
gen Schritt für Schritt die Nraft, 
durchzuhalten. Sch wurde auch jehr 
müde, aber für die durch Not und 
Kummer entfräftete Frau war es 
doppelt ſchwer. Zudem iſt ja die 
Frau tatſächlich der ſchwächere Teil. 
Als wir etwa 10 Werſt von der Gren 
ze entfernt waren, hatten wir mit 
einmal Geſchw. Wiche verloren. Tie 
hatten mit ihrem Ejel Aufenthalt ge— 
habt und, ehe wir es merften, waren 
fie weg. Nur eine ihrer Töchter. 
Mariehen, die gerade in diejer Zait 
mifuns zuſammen ging, war bei uns 
geblieben. Ich hielt die Karavane au. 
und bat der Führer dringend, doch 
Geſchw. Wiebe zu juchen. Doch die 
Nuffen bejtanden alle darauf, mer 






















vorwärts zu eilen. So blieben jene 
dann allein. drei Tage haben die 
Armen dann noch in der Wüjte allein 
gewandert, ohne Waller und nur jehr 
wenig Brot, jo dab der alte Bruder 
in Verzweiflung geriet. Man fonnfe 
auf Stellen etwas Waſſer finden in 
den Schludten, wo es niedriger war. 
Das haben wir aud) getan. Man 
gräbt mit der Sand ein etwa eimen 
Meter tiefes Lod und wartet dann 
eine Weile. Tarin ſammelt jid dann 
ſehr allmählic) etwas Wafjer an. Doch 
das ift ganz grün und bitter und 
jtinft, ic denfe vom Salpeter. Wenn 
man dann von diejem Waſſer trinkt, 
dauert es gar nicht lange, dann iſt 
der Durſt größer, als er vorhin war. 
Doch in der Not tut der Menſch vie- 
Tes, wo ihm jonjt vor efelt. Wie bit- 
ter muß dagegen der Kelch geweſen 
jein, den unjer lieber Herr am Kreuze 
tranf! Wie groß der Durit, als er 
jagte „mich ditritet!” (Bob. 19, 28). 
Er würdigte uns, einen Heinen Trop- 
fen von dieſem Kelch zu foiten, um 
Seines Namen willen, zu Seiner 
Ehre. 


Allmählig näherten wir uns der 
Grenze. Die Ruffen kommen zu uns 
mit Opium: Gebt euren Kindern da» 
von, damit jie nicht weinen beim 
Übergang der Grenze. Ich jagte: Ihr 
fönnt ja machen, was ihr wollt, aber 
unjern Rindern gebe ich nichts davon. 
Das nahmen jie mir jehr übel, lie- 
hen uns dann an der Grenze im Stich 
und eilten davon. Ihren Kindern 
batten jie jo viel davon gegeben, daß 
eines auf ewig einichlief und jie muß 
ten es im Sande veriharren. Wir 
gingen nun mit Mariechen Wiebe 
zujammen dur den Fluß Chorgoß. 
Das Mafjer iſt da im Frühling nicht 
tief. Im Hochſommer kann man nur 
überſchwimmen. — Muß nun noch 
bemerken, daß an beiden Seiten de— 
Grenzflußes große Schilffelder find, 
die im Frühling bebrannt werden. 
Dann bleiben da kurze Schilfitoppeln 
itehen und da kam es jo, dab meine 
Fran durch dieje Felder barfu gehen 
mußte. Als wir noch mit der Gruppe 
zuſammen durch die Sandberge gin 
gen, famen wir an einen ziemlich 
hoben und ſteilen Abbang. Deren 
gibt cs viele in diejer Gegend. Ta 
tenmten ſich die Pferde mit alten 
vier Beinen, jo etwas nad) vorne ge 
neigt, und rutſchten hinunter, 50— 
150 Meter tief. So fam es denn, 
daß ein Pferd mit einer Frau fopf: 
überſchoß und den Abhang hinunter 
rollte. Es brach ſich das Kreuz, aber 
die Frau fiel in den weichen Sand 
und blieb unverſehrt. Weil das ganz 
in unſerer Nähe geſchah, wurden 
meiner Frau Füße mit Sand be— 
ſchüttet. Sie jelbit verlor dabei auch 
das Gleichgewicht und auch die Schu— 
be, Zo kam es denn, daß fie nachher 
ohne Fußzeug blieb. Später, als wir 
erſt in Kuldia waren, babe id ihr 
nod Tage nachher immer wieder 
Splitter aus den Füßen yezonem, 
mande mehr als ein Zoll lang. Ge 
nug, wir kamen durch den Grenzfluß 
und gingen eine Streckedeine Schlucht 
entlang. Es war Mondſchein, doch 
der Schatten des Verges deckte uns 
vor den Cherickies (din, Grenzwache), 
die eben zu reiten famen und nadı 
Beute ausihauten. Wenn die uns 
aejeben hätten, hätten wir mir dem 
Schlimmſten rechnen Können. Doch— 
Sort jei Tanf, das Voten hilft! Die 
Geiahr ging dicht an uns vorbei, fait 
mit der Sand anzufaſſen. Wir ſchlän— 
gelten uns jo langiam die Schlucht 
entlang. Ter Frauen Nöde wa 
von im Fluſſe ganz nal; geworden und 
in der Sandwüſte iſt nachts jehr 
falt, wenn es auch am Tage ſchön 
warm it. Sie fing an, gründlich 
zu frieren und fie waren übermüdet. 
Ta, endlich, jahen wir in der Ferne 
Kirgifenfibiten (runde Buden mit 
Filzdecken gededt).. Unterdejlen war 
es Tag geworden, die Sonne gig im— 
ner höher, die Kleider fingen an zu 
trocknen. Endlid) waren wir bei Men— 
schen, aber ich veritand ihre Sprache 
nicht. Schw. M. Wiebe, die in Tur 
feitan geboren war, &eherrichte die 
Sprache gut. Sie fing an, mit den 
Muſelmannen zu verhandeln, ob die 
uns nicht weiterbringen wollten bis 
zur Karawanierei (Serberge). Ich 
hatte für dieſe Fälle etwas chineſiſches 
Geld mitgenommen, als ich dorthin 
ging. Dept fan uns zum Nigen. 
Dort hätte es fönnen die größte Ge— 
fahr bringen. Wir wurden bier erit 
s Säfte bewirtet mit Kumys (Stu— 
tenmilch) und Mran (Schaft, oder 
Kuhmilch). Brot haben dieje Leute 
nicht, ſtattdeſſen eſſen ſie Hirſe. Nach 
dem Eſſen bekamen wir jeder ein 
Neitpferd und jo erreichten mir die 




















































Herberge noch vor Abend. Dort fan- 
den wir die rufjiie Gruppe wieder, 
die uns verlaffen hatte. Wir mie- 
teten mit einer Yamilie zujammen 
eine Arba, d. i. ein ajiatiiher Zwei- 
räder mit manneshohen Rädern. Die 
Frau und Kinder wurden gefahren 
und id ging zu Fuß. Die Ruffen- 
männer ritten auf ihren Pferden. So 
famen wir endlid) nad) Kuldja. 

Wie wir in die Stadt einfuhren, 
itand ein Pole an der Straße, ein 
mwohlhabender, guter Mann. Na, jagt 
er, fommen jo die Kulafen aus dem 
Paradieje? Ya, jage ih. Es war 
gerade in dem Moment, als id) un- 
jer Pferd am Zügel zog und Schw. 
M. Wiebe von Hinten nachtrieb, bar- 
fuß, halb bis ans Knie im Straßen- 
fot. Das Tier wollte nicht mehr leer 
mitgehen. Als wir dann endlid beim 
Pater Hufnagel anfamen, legte das 
Tier ſich hin und frepierte. Es hatte 
das Seinige getan und unjere Kinder 
über die Grenze getragen. Mir blie- 
ben die 100 Rbl. Schulden, die ich 
geborgt hatte, um das Tier zu fau- 
fen, 

So, nun waren wir da, nad) unje- 
rer Meinung aus der Gefahr. Ich 
ihrieb nun ins Ausland Briefe, daß 
wir der roten Gefahr entkommen 
jeien. Pater Hufnagel war frob, daß 
er billige Arbeiter befommen hatte 
und dazu noch Deutſche. Wir freuten 
uns, daß er uns aufnahm, und wa- 
ren dem Seren jehr danfbar dafür. 
Meine Frau übernahm die Arbeit 
in der Küche, ich auf der Farm als 
Wirtichafter, mußte ſelber aber im- 
mer tlichtig mitarbeiten, fonit klappte 
es nicht. 

Nach etlihen Monaten fam eine 
deutſche Familie aus der Krim (Lu 
theraner) hier an. Weil die jich nun 
mehr dem fatholiihen Weſen anpah- 
ten als wir, jo ließ der Pater uns 
laufen jmd jtellte jene Leute an, Das 
war uns jehr ſchade. Nun wußten wir 
wirklich nicht, wohin. Diejes war 
in 1931. Ich ſchloß mich einer ruſſi— 
ſchen Vaptiftengruppe au, die nadı 
oben am Ili ging, um Holz zu fau- 
fon, Wir waren 12 Mann. Jeder 
hatte etwas Geld und dafiir konnten 
wir dort billig Holz faufen. Wen 
wir das dann film und zur Stadt 
bringen fönnen, verdienen wir viel- 
feicht etwas, Franz Lettfemann war 
aud) dabe — JIlifluß nimmt ſei— 
nen Anfanf ungefähr SO Meilen öjt- 
lich von Kuldia. Er entiteht dort au 
zwei anderen ziemlich großen Flüf— 
jen. Der eine, Tides, beginnt in 
Rußland, gebt dann oftwärts mit 
einem Bogen nadı Norden. Der an- 
dere heit Kuneß, der nimmt jeinen 
Anfang 350 M. öſtlich von Kırldja. 
Dieſe zwei Flüſſe kommen bei Kara— 
back (Kara — ſchwarz. Back — Sar- 
ten), alſo beim ſchwarzen Garten zu 
ſammen und bilden den Alt. 


Gsortiegung Folgt) 




















„Städte der Zuflucht“. 


In dieſen ereignisvollen Tagen 
tann es vorfonmmen, dab der Zujtand 
eines Splitters der Weltbevölferung 
unbeachtet gelajjen wird. Diejes Au—⸗ 
herachtlaſſen wird oft von einer Ta— 
gesprejje gefördert, die jid mehr für 
das Aufergewöhnlide und Großar- 
tige interejliert, umd wohl aud) mand)- 
mal einjeitige Berichte bringt. Die- 
jer Artikel ſoll von ſolch vergejjenen 
Slüchtlingen handeln. 

Die 900,000 Flüchtlinge, welche 
im Jahre 1948 während den Kämpfen 
zwiſchen Arabern und Juden von ihr 
rer Scholle vertrieben wurden, find 
ein Problem, das noch der Löſung 
wartet. Dieje Flüchtlingsgruppe it 
etwa wie folgt verteilt: Gaza Gegend 
(unter ägyptiſcher Kontrolle) 198,000; 
Lybanon und Syrien — 200,000; 
Nönigreih Sajbemite Jordan — 
468,000. Das Königreich Sajhemite 
Jordan ſchließt den weitlichen Teil 
Paläſtinas ein, das Jirael nicht be 
jest hat. In diejem Teil jind etwa 
388,000 Flüchtlinge. Der Net der 
Flüchtlinge iſt zeritrent im andere 
Yand 











e heutige Lage der Flüchtlinge 
iſt nicht leicht zu beichreiben. Bruder 
Orie Miller ſagte unlängit, daß 
der ſchlimmite Zuſtand ungemild, 
ten Leidens ſei, die er jema 
ben babe, und feine Löſung ſei 
Sicht. Nur wenige von den Flücht- 
lingen haben jich wieder angejiedelt 
umd neue Heime gegründet. Etliche 
wohnen bei Verwandten oder Freu 
den. aber der größte Teil der Flücht 
linge hanit noch im „Beltitädten“, 
Schen wir uns einmal ſolch eine 
tnpiiche „Zeltitadt“ etwas näher an. 
Tas Mn Sulian Lager beherberat 
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Alennonitifche Rundſchau 





etwa 6000 Flüchtlinge und liegt eine 
halbe Meile nördlih dom heutigen 
Jericho, ganz nahe an den Ruinen 
des Jericho, das Joſua eroberte. Das 
Lager hat jeinen Namen von der 
Duelle (Ain) des Sultans und man 
nimmt an, daß es diejelbe ijt, die 
Elifa verfühte (2. Kön. 2, 19—22). 
Dieſe Quelle fließt nod) immer ſtark 
und verjorgt Jericho mit Waller zum 
Irinfen und zur Bewäſſerung. Die 
Frouen dom Lager tragen Waſſer 
von diejer Quelle in Lehmtöpfen und 
Blechkannen zu ihren Zelten. Mandıe 
müſſen dabei ungefähr eine Meile 
sehen. ⸗ 

Das Lager it aus Zelten aufge- 
baut und jedes Zelt gibt für etwa 
6 bis 12 Perſonen Obdach. Mande 
Zelte beherbergen aud) mehr als eine 
Familie, jind aber viel zu flein und 
zu enge dazu. Zwiſchen den Zelten 
haben ſich die Flüchtlinge Lehmhäu— 
jer gebaut. Dieje Häuschen weichen 
in der Negenzeit auf und verfallen, 
und der jo nötige einzige Schuß geht 
verloren. Außerhalb der Stadt Fe 
richo it nur wenig Grün zu jehen. 
Die ganze Anſicht iſt das eintönige 
bell-braune der Zelte und Lehmhäu— 
ſer, und die gelbliche Ebene, die 
ans Tote Meer reicht; öftlich, jenfeit 
des Jordans, ſieht man das Fahle 
Moabgebirge und weitlich eritredt ſich 
das Gebirge von da. Nahe am 
Wege, der am Zeltlager herbeiführt, 
iind die Zelte der Zagerverwaltung. 
eine Gejundheitsflinif, und Zelte wo 











Speijer und Milchverteilung itattfin- 
den. 


Alle werden unterhalten von 
(United Nations Re— 





Etwas weiter ab find die 
Zelte, wo ungefähr 600 Knaben zur 
Schule geben. Für Mädchen hat man 
aud eine Schule eingerichtet, jie tit 
aber nur Fein. Abſeits hat d EE 
ein Zelt inne, wo Anaben des 
macherhandwerf Ternen, 

Das Leben im Lager ijt eintönig. 
Tie Frauen gehen meilenweit auf 
die Ebene oder ins Gebirge, un ger 
trodnetes Nraut als Breunmaterial 
zu ſammeln. Mebit dem Dung wird 
das Kraut zum Kochen und Herzen 
gebraucht. Die Nahrung der Flücht 
linge beiteht aus kärglichen Nationen 
Mehl, Tel, Bohnen und Erbien, ge 
legentlich ergänzt durch Gemitie, wel- 
ches mühſam zwiſchen den Zelten ae 
jogen wird. Scaffleiih oder Hüh 
nerfletich iit wohl eine Seltenheit. Tie 
Männer finden gelegentlich Arbeit 
Etliche haben bejtändige Arbeit am 
Wegebaun und Lagerunterhalt. Ter 
gewöhnliche ohn iit 30—10 
Can Tie? ojen ſitzen müßig 
und denken vielleicht darüber nad. 
warum jie wohl vertrieben worden 
ind; oder entwerfen Pläne, wie jte 
einen Pennig verdienen oder jonit 
wie ihre Lage verbeilern fönnten. 
Obſchon Knaben und etliche Mädchen 
zur Schule gehen, find doch viele von 
ihnen ſich ſelbit überlaſſen. 
Umſtände führten zu Unzufrieden ; 
beit, zu Unredlichkeit und Tiebitahl. 

Trotz ſchwacher Koit, ungenügen- 
der Kleidung und notdürftigen He 
jundbeitsmahregeln it der Gejund- 
beitszuitand der Flüchtlinge verhält 
aut. Während des Som 
mers it die Hiße im Sordantal, wo 
mehr als 40,000 , Flüchtlinge Tind. 
fait unerträglich. Der legte Winter 
war ungewöhnlich jtrenge und bradı 
te Schnee, zum eritenmal in der be- 
wußten Geſchichte Jerichos. MEE 
Arbeiter bejuchten dieje Gegend im 
legten Winter und berichteten, daß 
Alüchtlinge barfuß im Schnee gingen. 
Der fommende Winter wird wieder 
viele Beſchwerden mit ſich bringen. 
hoffentlich aber feinen Schnee. Bald 
fommen Negen und anitatt des wir 
beinden Staubes und der drückenden 
Hitze gibt es zolltiefen Kot. Tie Zelte 
werden vom Winde zerriien, oder 
umgeworfen, und des Winters Kälte 
dringt dann ein, 

So leben die 6000 Einwohner im 
Min Sultan Lager. Andere Taniende 
loben meiter nad dem Norden in den 
Bergen. wo der Winter noch ſtren 
ger Hr, Tiefe Leute iind nicht Noma 
den, die gewohnt find in Zelten zu 
Leben, ſondern es find Bauern. 
werfer und Geichäftsleute au 
niedrigen und mittlerem Stande, ver 
trieben von ihren Seimen im heuti— 
gen Jirael. gibt auch Beduinen 
Alüchtlinge, die ihre Zelte mitbrad- 
ten und nach ihrer Art weiterfchen 
ibre Zahl it verhältnismäßig Klein. 

ein kleiner Einblick in das 
problem, das entitande 
man verfuchte, die Sudenfliicht 
rage zu löſen. Manche Leute 
daß die Lage der Flüchtling 
oſer, MD die Spannung 
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hervorgerufen dur) die Araber — 
Juden Kämpfe — größer ijt als je 
zuvor. Wir fönnen nicht anders, als 
Mitleid empfinden mit ſolchen, die 
vertrieben jind, woimmer jie jid) be- 
finden und jhließen uns ihren Wün- 
ſchen an, bald Frieden und Heimat 
zu finden. Auch gönnen wir ihnen 
die menſchlichen Rechte, die man in 
Amerifa jelditverjtändlid, nimmt. Art- 
derjeits fönnen wir jolde nicht recht: 
fertigen, die durch Einjhüchterung, 
Verfolgung und durch wirtſchaftliche 
und politiihe Manöver, welde jie 
jelbjt zu Flüchtlingen machte, nun 
andere ihres Heimes berauben. Das 
ſolch eine Yewegung von jogenannten 
chriſtlichen Ländern unterjtügt, und 
von manden aufrichtigen chriſtlichen 








Gruppen in diejen ändern gebilligt 
wird, scheint eine falſche Beurteilung 
der 


heutigen Weltlage zu jet. 
iſt nicht alles ſchwarz oder alles 
weiß auf der einen oder der anderen 
cite, Wir aber bitten um Verjtänd- 
nis und chriſtliche Teilnahme mit der 
Lage diefer Flüchtlinge, die jehr ge 
litten haben und jetzt noch leiden, 

Was fünnen wir als Chriften und 
Mennoniten für dieſe Armen tim? 
Als Wehrloje müſſen wir die An- 
iprüche und Forderungen der betref 
fenden Gruppen objeftiv prüfen, auch 
bez. der politiihen und wirtichaftl: 
dien Forderungen. Der betreffenden 
Regierungen und der „Vereinigten 
Nationen“ follen wir betend geden 
fen, daß riedensverhandlungen zu 
einem  wirflichen Frieden Führen 
möchten. 

Es it Kar, daß die Bedürftigen 
NotHilfe brauchen. Durch Speiſelie 
ferung und Kleiderverteilung haben 
die Mennoniten Chriſtenliebe an m 
glücklichen Opfern des Krieges bewi 
ſen. Obſchon U.N.R.Wa. die e 
Not an Kleidung und Nahrung lin- 
dert, jo gibt es doc; noch viel zu tun 
dieſe Nothilfe zu ergänzen. 

Durch direfre Nothilfe allein wir 
den wir unſere Pilicht an diefen Ar 
men nicht ganz erfüllen. Viele der 
Alüchtlinge haben Wenig Hoffnun 
ſich je wieder etablieren zu fönnen. 
Mur dieſem Gebiete mühte chvas ge 
boten werden, ſo daß dieie Vertrieb 
nen wieder zu einem Heim umd Un— 
terbalt gelangen fönnten. Nebit an 
deren hat das MEE eine Shuhme 
cherwerkſtatt für Anaben eingerichter 
Vom Anfang diefes Proii 
Problemen und meiteren Fortgang 
ſoll ein jpäterer Vericht folgen. 
Myron Eberloje, MET-Irbeiter 

























(Neberiegt von Waldemar Schröder. 
Trafe, Zasf.) 


Ein Gruß aus dem 
Heiligen Cande. 


Unſer alter Freund, der Ukrain 
Profeſſor Wladimir Marzinkowſtt, 
wohnt nun ſchon ſeit vielen Jahren in 
Paläſtina, zur Zeit am Fuße des Star 
mel bei Haifa. Einſt bar 
Direttor Kröker ihn und feine deutſche 
Gattin im Heiligen Lande trauen 
dürfen. Wir freuen uns über die ge— 
tegentlichen Grüße, d inüber und 
berüber neben. Heute jollen uniere 
Leſer an einigen Zeilen teilnehmen, 
die Frau Prof. Marzinfowifi im De 
sember ar Frau Mijſ. Dir. Ströfer 
jandte: 

„Tas legte Jahrhundert der Welt 
geſchichte tritt in jeine zweite Hälfte. 
Was mag es umſchließen? Für ıw 
die wir Seinen Namen lieben, mag es 
zwar Prüfungen und Läuterungen 
für viele bringen, aber es bringt auch 
obne Zweifel ibn, der in den Wolfen 
kommen wird, um die Seinen zu ſich 
zu holen. Tas unjer Blick immer 
mebr geidärft werden möge, um Sci: 
ne Schritte aus der Gwigfeit ber zu 
vernebmen! 

Meinem heben Mann gebt es, gott 
lob, erträglid. Gr it immer ſtark 
beſchäftigt. Er blieb von vier Aelte 
iten allein in der Gemeinde zuritk. 
Ddarum liegt nun die Yait der Ver 
antwortung fait ganz auf seine 
Schultern, obgleich einige fünger B 
dar treu mithelfen: der Sauptlehrer 
it auch em junger Ruſſe. Wir haben 
ja bier gottlob nicht uur volle Relt 
gions ſondern auch, reif 
der Verkündigung und Are 
einen richtigen Babel von Sprachen 
vor ſich 
Maun gewöhnli— 
die Kurden, oft abe 
übergehen 
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Vancouver Mäddenheim. 
(Fortjegung von Seite 1—4) 

der Pierde. Hinter dem Wagen 
ihwebte eine Gejtalt mit ausgebrei- 
teten Segenshänden. Die jprad; zu 
uns „Fürchtet euch nicht, die Stunde 
des Menſchenſohns it noch nicht ge 
tommen, aber befehrt euch zu Gott, 
denn es ijt eine ernjte Zeit angebro. 
hen. Dur aber jage es den Menichen, 
daß fie fi) zu Gott befehren.” 

Nun, wenn es auch nur ein Traum 
öit, mir war die Sache doch jehr ernſt 
und, gilt nicht heute mehr denn 
je, dab die Zeit ernjter iſt und das 
Kommen Jeju näher it, ala mande 
alanben? — Biſt du bereit, lieber 
ſer? Wenn nicht, dann iſt es die 
höchſte Zeit, denn wenn der Ruf er- 
ſchallt: r Bräutigam kommt“, 
dann iſt es zu ſpät. 

In Liebe von 
m Herrn, 




















Euren Schweiter 
Eliſa Rabic, 
arrow, B. €. 





Abbstsjord, B. €. 


— Xorige Wode war hier die Bi- 
beifonjerenz zum Abſchluß der Vibel- 
ſchule. Rev. 9. H. Epp von Lodi, 
Calif, war der Hauptredner. Sie 
hielt drei Tage an und 11 Studenten 
gradnierten. Dieje Schule hatte 91 
Studenten. Sie wird von 6 M. B. 
Semeinden unterhalten: Aldergrove, 
Süd ·Abbotsford, Abbotsford, Arnold, 
Matsqui und Clearbroof. 

— In den Diterferien wurde eine 
Iugendfonferenz der M. B. G. abge- 
halten an 4 Abenden, je zu zwei 
Abende in Abbotsford u. Clear- 
droof. 

— In der Sid M. B. G. fand 
Freitag und Sonnabend die Predi« 
serfonferenz jtatt. 

— Die Bibelſchule der M. Gem. 
feierte den Abſchluß des Schuljah) 
Es wurde eine Bibelfonjerenz abge» 
halten, wo aud) Pred. 3. F. Nedefop 
diente. 

— Im Auditorium der Hochſchule 
ivrachen Aelt. 9. I. Tyck von Elbing, 
Rani., und Pred. Helmut Wie 
Tentichland, von den Tanziger Men- 
noniten. Sie berichteten 
Zage der Flüchtlinge. 

— Zu Oſiern waren folgende Per— 
ionen nachhauſe gekommen, um bei 
Eltern und Geſchwiſtern ihre Ferien 
zu verbringen: Senn 9. Krahn von 
Tabor College, sboro, Kanjas; 
Ernſt Redekod, der im Norden Schule 
h sohn Martens und Frau don 
wo jie in der 
Miſſion tü- 






































rriion Hot Eprin 
Reit Coait Childrens 
rig ſind. 

— I der M. Kirche wurde das 

renburgerieſt abgehalten, mo aud) 
Tr, Walter Quiring ſprach. 
— Die Weit Coajt Childrens Mij- 
ion baut an der Otter Road eine 
Miſſionshalle. Dort wurde jhen et- 
liche Ihre achalten. 

— Willi Vorn, der hier die M. B. 
Bibelſchule bejuchte, iſt wieder nach— 
hauſe gefahren nad) Glenbuſch, Sask. 
Helmut Wiens und Familie 
S kamen 




















von Swift Current, S 
zu Oſtern her auf Beſuch zu ih— 
ren Eltern John A. Wiens, Mar- 


hall RD. 

— Hochzeit hatten am Karfrei— 
zag in der M. B. G. zu Kelowna 
und 


Samuel Janzen von Matsqui 





tern J. Janzens und Familie 
und auch ſeine Geſchwiſter Wm. Wie- 
be waren hingefahren. Getraut wur: 
jie von Prod. Abr. Wieler von 
bi Much ſprachen die Prediger J. 
Unger und G. Buhler on Kelorna. 
— Die menn. Beeren Co-op. wähl. 
te auf Iipes Verſammlung D. E. Frie- 
fen und DR, Wiebe als Tirektore, 
Verwalter iſt 3. Janzen und Jak. 9. 
Lepp, Schreiber-Schagmeijter. Dieſe 
Vereinigung beiteht ſchon 3 Jahre. 
Manche leiden an der Flu. — Ha 


















31. März 1951. 


Dielen Dank, 
liebe Schweitern! 

Wiederum war der Aufruf nicht 
vergeblich geweſen. 

Schweſter Maria von „Bethania“ 


ſchreibt: — iſt die zugeſchickte 
Wäſche eine große Hilfe für ums. 
Sie fam von Daf-Lafe Nähverein; 
Kelowna, B. C., Nähverein; Net- 
Hoffnung „Sewing eirele“; Gretna 
Nähverein; Reinfeld bei Winkler; 
Elm ⸗ Creek NRübverein; Frau Ediger, 
Rofetomn, Sask.; Fr. oh. Rogality, 
Fr. M. Falk, Ft. G. Siemens, von 
Graysville ui. — 2 Pakete kamen 
zu ung. Es waren 16 weiße Säde, 
15'D6. fein ausgenähte Geichirrti- 
der und 14 Duerlafen. 





über die 


Ich habe es doch wohl nicht jehr 
gut zu erklären verjtanden, denn etliche 
hatten 2 Säde zuſammengenäht. Das 
iſt auch ein Zafen, hat aber die Naht 
gerade in der Mitte. Kranke find 
ojt ſehr genau darin, es joll nichts 
drfiden. Ich würde jo jogen: Legt 
den Sad jo aufs Bett, das er fei- 
nen Saum hat. Dann jchneidet den 
zweiten in die Hälfte und näht die 
Stüde an jeder Seite des ganzen 
Sades an. Dann hat man das rid)- 
tige Querlafen flirs Hoſpital, ohne 
Naht und Saum auf dem Lager. 

Es jind aber noch Schweitern, die 
haben nicht Zeit gehabt, nicht daran 
gedacht. Tut es noch, es mangelt an 
Kiſſenbezügen, oder äht vielleicht 
auch wer ein Dedchen für die Tiſche. 
Tas kann aud von Säden fein. 

Rollen unſere Anitalten nicht ver- 
geſſen, ſie brauchen die Mithilfe be- 
jonders notwendig. 


„Oh, o Menich, und jü 
In den Mder deiner Zeit: 

Teines Wohltuns edle Saaten 
Neifen fir die Ewigfeit, 

Tarfit du heut nicht Frü 
Wenn ſchon lang dein 
Kann dir noch die Ernte rüh" n 


Grüßend, Eure M 

















Briefe von Leſern: — 


Werte Rundſchau, Freunde und 
Bekannte! — Ob mir nicht jemand 
helfen fönnte? Ich ſuche für guten 
Lohn eine erfahrene Frau oder Mäd- 
den als Saushälterin. Ich bin Pe- 
ter Schellenberg und fam Anno 1926 
aus dem Dorje Leonidowfa, Nr. 3, 
nad) Kanada zu Johann Siemens, 
Altona, Man. Ob dieje liebe Leute 
noch leben? Ich möchte jie hiermit 
grüßen. Ich war damals 18 Jahre 
alt, ganz allein in einem fremden 
Sande und hatte jehr mit Heimweh 
zu kämpfen. Da tat es jo wohl, bei 
lieben Leuten zu jein. Nachdem id) 
1928 bei Gull Lake ausgejchafft hatte, 
bejuchte id) einen Winter die Herbert 
Bibelſchule und arbeitete den folgen- 
den Sommer bei David Korneljen. 
Nachdem ich 15 Jahre ausgeichaift 
hatte, machte der Herr es uns möglid, 
unſere eigene Wirtihaft anzufangen. 
Der Herr jegnete und wir waren froh 
und dankbar. Dod der Menſch denkt 





und Gott lenkt. Meine liche I 
ſchon iiber ein Jahr in Sasfatı 





elegen und darf 
noch nicht bei uns fein. Wir haben 
1 geiunde Kinder, Tie älteite Toch- 
ter iſt 15 Jahre, alt und hilft mir 
r, wenn fie nicht in der Schule fit. 
dern find Knaben 13, 7 und 
ngite iit 215 Jahre alt. Ihm 
iehtt die Mutter noch am meiiten. 
Nest im Winter haben wir verjucht, 
jelber zu helfen, aber im Früh— 
ling iit es unmöglich. Daher möchte 
ich eine gläubige Perſon finden (ein 
Kinderfreund, wenn möglich), die den 
fleinen Arnold und die Wirtichait im 
Sanie bejorgen fann. 

Wir wohnen 18 Meilen von Kin 
ev, wo wir uns der Chrijtian 
iſſionary Alliance angeichloffen 


im Sanatorium 




















haben. 
Um Näheres 
an 





wende man ich bitte 
Peter Schelfenber A 
Vor 149, Kinders 








) 


Rerter Editor! — Ta id) ſchon das 
zweite Jahr die liebe M. Rundſchau 
erhalte, ich aber immer nicht erfah— 
ren fonnte, wer mir jelbige zuſchickt, 
komme ich zu Ihnen mit der Bitte, 
mir die Adreſſe des Spenders zu 
übermitteln, damit ich jelbinem mei- 
nen innigſten Dank ausiprechen kann. 
eM. Rundſchau iſt mir ein jehr 
willfonmener Saft. Sie wird von 
einem jeden mit Freuden gelejen. 

Wünſche Ihnen und Ihren Mit- 
arbeitern an der Rundſchau Gottes 
Beiſtand und reichen Segen, damit 
das liebe Blatt nod) viel Segen brin- 
ge. — Gott befohlen, verbleibe 

Lieje Martens, 
Richterfelde, Nr. 3, 
Kol. Volendam, Paraguay. 











Werter Editor — Möchte jreund- 
lichjt bitten, untenfolgendes ſchöne 
Liedchen druden zu lajien. Wir win- 
ſchen, dab es jedem Leſer zum Segen 
werde, wie e& ung geworden iſt. — 
Wir danfen aud aufs herzlichſte 
für die pünktliche Zujendung der 
liebgewordenen „Rundichau“ 


Sie enthält ſaviel Tr u. Segei 











reiches, was wir ja täglid jo jehr 
bedürfen. Wir find jo froh und 
dankbar dafür und Tonnen unſere 


Freude darüber nicht jehr genug aus- 
drüden. Much können wir nicht danf. 
bar genug jein, da der Serr unjer 
Flehen erhört hat und uns aus dem 
Sande der Finiternis herausgerifien 








Alennonitifche Rundſchau 


bat und in ein Sand geführt, wo wir 
im Ruhe und Frieden unter dem 
Schalle des Evangeliums den Reit 
unſeres Lebens zubringen dürfen. Es 
it nur Gnade, lauter Gnade don 
oben! Dem Herrn wollen wir danf- 
bar jein und bleiben dafür, jo lange 
Ddem in ung iſt. „Bis an mein En- 
de hin will ich nicht wanfen...” Wir 
wünſchen aud) dem ganzen Druder- 
perjonal viel Freude und Ausdauer 
in der Arbeit und grüßen alle aufs 
herzlichſte! Auch -alle lieben Geſchw. 
im Herrn in den Nähe und Ferne. 
Eure im Herrn verbundene Geſchw. 
A. u. 8. Frieſen, 

192 Talbot Ave., 

Winniveg, Manitoba. 


Tas Lied: 

Ich fenn ein einjam Plätzchen auf 
der Welt, 

liegt ruhig ſtill verborgen. 

rt zieh; mich hin, wenn mid) der 
Kummer quält, 

Tort Hag ich meine Sorgen. 

Chor: Der jhönite Platz, den ich auf 

rden hab, iit Golgatha, 

die wahre Ruheſtatt. 


ag Solgatha, du bijt jo tener mir, 

Dort fand ich Heil und Frieden. 

Nagy Golgatha, o Herz, es winft 
auc dir 

Tie wahre Ruh’ der Müden. 


Allein dies Plätzchen iſt mein 
Lieblingsort, 

Trotz aller irdſchen Freuden; 

Zu dieſem Plätzchen zieht's mich 
immerjort, 

Dort möchte ich verbleiben. 


Zu dieſem Plätzchen, Freund, o komm 
noch heut, 

Du wirſt es nie bereuen, 

Sag Ihm dein Jammer all, dein 
Herzelei 

Er will did) ganz befreien. 


















Werter Editor! — Bir mödten 
unjern innigjten Dank ausjpreden 
für die pünktliche Zufendung der I. 
Blätter. Viel Segensreiches und aud) 
Lehrreich nden wir in dieſen gei- 
tungen. Möge der Herr das Werk 
aud) fernerhin reichlich jegnen, ijt un. 
i Wunſch. Was die erjten Winter- 
monate hier verjäumten, das hat der 
tärz gebradjt, und zwar den wohl 
von allen Kindern erwünſchten 
Schnee. Fit es dod) der größte Spah, 
mal im tiefen Schnee ipielen zu fön- 
nen. Leider jdwindet er jo jcnell. 
Auch heute ijt wieder der jchönite 
Frühlingstag, jo day man ſich gerne 
















drangen aufhält. Und dab alles muß 
ja jo ‚es iſt ja ganz natürlid) und 
jelbitverjtändlich, nit wahr? Was 


fönnen wir wohl dazutun, wenn wir 
and Jeſu Ebenbild jind, jo jind wir 
doch jo unvermögend. Bejond: 
wenn's zum Leiden kommt. Mic 
jchnell ijt man doc) geneigt, zu bitten, 
der Herr möchte die merzen dod) 
recht bald wieder abnehmen. Und 
doch joll es uns alles zum Guten die- 
nen. Denn wann ſucht man den 
Seren jo ſchnell, wie im Leiden und 
in Not. Und wenn er erhört, nch- 
men wir uns dann immer Zeit, nie» 
end ihm den ſchuldigen Tank zu 
bringen? Ss nicht mandhmal mit 
den furzen Borten, Gott jei Dant, 
abgemacht? wurde mir auch heu— 
te wieder ſo groß und wichtig beim 
leſen der Lektion. Könnten wir doch 
auch jo wie Jeſus beten, iſt es mög- 
lich? Aber nicht mein, ſondern dein 
Wille geſchehe? Wir haben es doch 
jo oft ſchon erfahren, daß er nicht 
mehr auflegt, als der Menſch ertra- 
gen fann. Wie oft ji wir im ame 
ſerm furzen Leben ſchon joweit ge— 
kommen, daß wir ſagen mußten, o 
ich kann nicht mehr, aber Er half 
weiter. Unbeſchreiblich viel Gutes 
und Großes hat er für Zee 
le und Leib getan. Sein großes Werk 
fit es und Sein Erbarmen, daß wir 
nun jchon bald 3 Jahre in dem lie» 
ben Kanada jein dürfen und dazu 
ichon im eigenen Häuschen. Wie lernt 
man es doch werthalten und wie ruht 
man jo aus nad) all dem granen- 
vollen Erlebten, das uns nod) immer 
nicht verlajjen will, und jei’s im 
Traume, Und waren auch mitunter 
alle Wege uns verjperrt, der eine 
Weg blieb uns offen, der Weg zum 
Seren, der alferbejte! 

Viel, ja jehr viel Segen haben wir 
in der I. Gemeinde zu Sid Abbots- 
ford ſchon genießen dirfen. Unſer 
Gebet iſt, daß der Herr uns Ge⸗ 
meinde verbinden möchte in inniger 
Liebe als ein Glied und wir alle in 
wartender Stellung erfunden möch 
ten werden. Die ganze Rundſchau— 
familie freundlich grüßend, 

, K. Falf, 
Elearbroof Rd. R.R. 1, 
Abbotsford, B. C. 























Mittwoch, den 11. April 1951 


Im Augujt 1950 bin id, jür ein 
Jahr von Deutſchland als „Exrhange- 
Student“ hierher nad, Hillsboro zum 
Zabor College gefommen. 

Ic bin ſehr dankbar, daß id) hier 
jein darf, denn habe nur Liebe von 
den Kindern Gottes hier erfahren und 
wurde durch das Wort Gottes in Bi- 


Wbeltlaſſen und Gemeinde reid) ge 


jegnet. 
Für uns Chrijten aus Deutichland, 
die wir mit wachen Augen all das 
Kriegselend miterlebt haben, iſt es 
ſchwer, uns in der neuen, jorglojen 
Welt zurechizufinden, ımd ich habe 
es nur der Gnade Gottes zu verdan- 
gen, da mein Herz auch jetzt noch 
brennt für all die Notleidenden drit- 
ben in Deutſchland. Ich bin fo froh, 
daß ic) durd Herrn Prof. Rogalſkys 
Vermittlung Gelegenheit Habe, mein 
größtes Anliegen, das ich mit herii- 
berbradhte, nun in meiner Mutter- 
iprache weiten Kreiſen mitteilen fann. 

Sicher haben viele von Euch ſchon 
von den Bodelihtwinghichen Anjtalten 
in Vethel bei Bielefeld (Deutſchland) 
gehört. Dort jind heute 10,000 Kran - 
fe, Kleine, Heimatloje, Fallſüchtige 
und Semütsfranfe, Vertriebene, Alte 
und Einſame. — In einem der Ich- 
zen Berichte von Bethel heit 
Unſere Soffnungen, dab; die furdt- 
bare Flüchtlingsnot bald ein Ende 
nehmen möchte, hatten ſich nicht er- 
iüllt. Tag um Tag flopfen neue 
Flüchtlinge an unjere Türen, oft jind 
unter ihnen ‚alleinjtehende Frauen 
mit ihren Kindern, die halb verhun- 
gert hier anfommen und darüber ver- 
zweifelt jind, dab jie trog allen Be— 
mühungen nicht das nadte Leben 
friiten fönnen. Einzelne Häuſer von 
Bethel find im Kriege zerjtört worden 
und können trotz des großen Raums» 
mangels nicht aufgebaut werden, da 
es an den nötigiien SilfSmitteln fehlt. 
In dem Weihnachtsbericht 1950 
ichreibt Paſtor Friedr. von Bodelh- 
ſchwing: ie Gaben unſerer Freun- 
de haben u er geholfen, dab 
under Anſtaltsſchiff nicht ſchnurſtracks 
verianf, jondern nur Tangjam immer 
tiever verſank. Wir haben zwar die 
Soffmung, daß der weiteren Verichitl- 
dung Ginhalt geboten werden kann. 
Aber die Laſt eines Neubanes können 
wir nicht auf Schulden übernehmen“. 

„sa“, werdet ihr jagen „eine An- 
ſtalt, in der Chriftus das Fundament 
it, darf doch feine Schulden haben“. 
So denfe ih auch. Was it wohl die 
Urjahe? — Paſtor Bodelſchwingh 
ichreibt, d trotz der großen Not, 
die Herzen vieler Chrijten in der Lie 
be erfalten. Seht, darum wage ic 
es nicht, andere zu richten, jondern 
beginne bei mir jelbit. „Habe id) ge 
tan, was idı fonnte? Habe ich genug 
geberet? Bin id) dem Geiite Gottes 
gehorſam, daß meine Gebete Erhö 
rung finden können?“ 

„Helft beten“, dab iſt heute meine 
Bitte, die ich zu Euch bringe. Peter, 
daß Gott jeine Kinder reinigt und neu 
mit jeinem Geiſte erfüllt, der in u 
das Feuer der Liebe entzündet, 
unfere Mugen, Herzen und 










































































aß 





arfj ich Euch bitten, ganz bejon- 
ders die Vethelgemeinde i in Euer Ge⸗ 
bet einzuſchließen? Daß jie doch jre 
wird von der ii & 
empfängt, die fie fähig machen, all 
ihren Notleidenden äußere und inne 
re Hilfe zu bringen. Ich weiß, daß 
Sott jedes einzelne Gebet wunder: 
bar erhören wird, das in unbedingtem 
Sehorjam und arenzloiem Vertrauen 
zu ihm emporiteigt. 





Kann ein einziges Gebet 
Einer aläub'gen Seelen, 






5 wird's tum, 
Wenn fie nun 
Alle vor ihn treten 
Und zuſammen beten! 


O jo betet alle drauf, 
Vetet immer wieder! 
il’ge Hände hebet auf! 
gt eure Glieder 





Das zu Gott ſich ſchwinget. 
Betet, daß es dringet! 


Maria Lichti, 
Tabor College, Hillsboro, Kanſ. 


Habe jochen in der „Rundichau“ 
eelejen, das morgen abend das Ein- 
weihungsfeit des neuen Hauſes der 
Chriſtian Preß Lid. ſtattfinden ſoll. 
Mit dabei ſein können wir nicht, und 
jo wollen wir denn brieflich gratulic- 
von und Gottes reichen Segen und 
Veiftand wünſchen! 

Die „Rundihan“ ift ung immer ein 
lieber Gait und wird immer gerns 












gelejen. — Sende einliegend das Le- 
jegeld für ein weiteres Jahr. 

Dem Editor und ganzen Druder- 
perſonal viel Gnade, Segen und Bei- 
itand von oben winidend, grüßt 
brüderlich B. B. Frieſen, 

Moore Park, Man., 
den 30. März 1951. 


7 Sara Iſaak fi 


Deine liebe Gattin, geb. Sara 
Klippeniftein, 1 wurde am 15. Dezem- 
ber 1905 in Samara, Rußl., geboren. 
Ihre Eltern Joh. Klippenjteins 30- 
gen dann jpäter nad) der Barnaul An. 
jiedlung und wohnten im Dorfe Sil- 
berfeld. Hier verlebte meine Frau 
ıhre Jugendzeit und kam zum Glau⸗ 
ben an ihren Erlöfer, wurde getauft 
und indie M. B. Gem. aufgenommen. 

Am 17. Jan. 1928 trat fie mit mir, 
Joh. Iſaak, in den Eheitand. Sm 
Herbſt 1929 verliegen wir unſer Heim 
und reijten nad) Moskau. Nad) 3 Mo- 
naten kamen wir dann, als erjte von 
dem großen Flüchtlingstransport, 
über Petersburg in Deutihland an. 
Am 10. März 1930 Iandeten wir Aı 
Kanada. Hier jhafften wir dann et- 
liche Jahre auf. verſchiedenen Stellen 
aus. Im Sommer 1933 zogen wir 
nach Glenbuſh, Sast. Hier haben 
wir bis jegt gewohnt und Freud und 
Leid geteilt, 

Am 8. Jan. 1951 mußte meine l. 
Frau ins City Hojpital nad) Sasfa- 
toon. Etwa 3 Wochen Fonnte Feine 
Diagnoſe gemacht werden. Dann wur- 
de zur Operation geraten, welche am 
27. Jan. vollzogen wurde. Die zeig- 
te afuten Krebs, eine jeltene Art, 
verbreitet über alle innerlihen Orga- 
ne, Alle menſchliche Hilfe war ausge- 
ichlofien. Ruhig und ergeben nahm 
meine liebe Frau das Ergebnis der 
Tperation und die folgenden ſchweren 
Tage entgegen. Sie blieb immer bei 
klarem Bewußſein und wir haben viel 
zuſammen gebetet. Sie fonnte noch 
immer danfen und Fürbitte für ande- 
re einlegen. Am 14. Febr., furz vor 
10 Uhr abends, beteten wir das letzte 
a zujammen. Sie blieb ganz ru- 

a-dabei, ihre Tegten Worte waren: 
Herr, rette noch viele, da Dein 
chmerzenslohn groß werde Kurz 
vor 12 Uhr mittags, den 15. Yebr., 
ſchwang ihre Scele ſich empor zu ih · 
vom Herrn und Heiland. 
zZegräbnis fand am 20. Febr. 
statt. Br. Jac. Epp, Sepburn, diente 
in engf, Sprache, Br, A. Did, Sas- 
fatoon, und Br, Pauls von hier 
dienten in Deutſch. — „Der Tod jei- 
ner Seiligen iſt wert gehalten bor 
dem Serrn.“ (Bi. 116, 15) 

Sie wurde 45 Jahre und 2 Monate 
alt und hinter Töchter, 4 Söh- 
ne,und mich, ihren Hebetrißten Sat: 
11. — Danfe hiermit denen, die am 
Krankenbett jo viel Troſt und Er- 
feichterung brachten und auch allen, 
die an unſerer Trauer teilnahmen, 
Wir haben ſichtbar die Kraft der Für- 
bitie verſpürt. 

J. P. Siaak und Kinder, 
Glenbuſh. Sasf. 





























Eanadian Mennsnite 
Bible Esllcae, Winnipea. 


Zwei Lehrer, Melt 3.3. Nidel u. 
Fred. A. J. Negier, und 14 Stu 
denten haben uns nach Abſchluß des 
Wintertermins verlaffen. Eine Stu- 
dentin ift hinzugefommen, jo daß im 
Srühlingstermin, der bereitS begon- 
nen hat, 39 Studenten das College 
beiuchen. 

Wir haben auch ſchon reichlich Be— 
inch gehabt. Von bejonderer Wichtig · 
feit war der Beſuch des Miſſionars 
George Weppler von der Arifa In- 
land ſion. Er berichtete über die 
Schwierigkeiten in der Miffionsarbeit 
md auch don dem Erfolg, der ſich in 
dem neuen Leben der Heidenchriſten 
offenbart. Möge auch die Kraft der 
chriſtlichen Religion jich in unferem 
Neben offenbaren. 


Die M. B. Bochſchule 


in Winnipeg. 


Sch muß mal weit zurückgreifen, 
um Euch mit unjern Beſuchern und 
Erfahrungen befanntzumadjen. Wenn 
Vejucher in unjere Schule hereinjchau. 
en und uns ctlihe Worte zurufen, 
jo freuen wir ung dazu. 

Rev. A. A. Töws don Abbotsford, 
B. C. ſprach zu uns in einer Morgen- 
andacht. Auch Rev. W. Falk, Winni- 
veg, hat uns beſucht. Er Teitete eine 
unjerer Gebetsitunden, die wir am 
astag nad) 4 Uhr haben. In jei- 
nen Mitteilungen erwähnte er ein 
Krane robaken, welches unjere Ge- 
bete And Beſuche viel rechnen wiirde. 
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Prices $29.75 to $595.00 


CENTRAL 


116 Isabel St. Phone 





Radio 


%* RADIO PHONOGRAPH 


% 2 SHORTWAVE BANDS 


% TRIPLE SPEED CHANGER 


%* 3-SIZE RECORDS 
% AMPLE STORAGE SPACE 


$269.00 


SUPPLIES 


27024 Winnipeg. 











Finige Studenten beſuchen, mern 
möglich, jolhe Kranken und freuen 
fih, dem Seren darin dienen zu 
dürfen. 

An den Abenden des 22, ı. 23. 
Februar hatten einige unjerer Sc 
ler die Gelegenheit, ein literariic 
Progranım vorzutragen. 
180 Bejucher erichienen am 1. 
230 am 2. Abend. Wir freuten 2 
dab wir unſern Gäſten mit diejem 
Programm dienen durften. Die Vor- 
tragenden haben ihre Sache auch 
wirklich gut gemacht. 

Die Schüler des 12. Grades hat 
ten das Vorrecht, im M. B. Bibel 
College eine Debatte „bezüglich der 
Annehmbarfeit des Dienites ohne Ge— 
wehr in dem medizinijchen Armee- 
torps“ anzuhören. Da uniere Schli- 
ler ichen fiber Wehrlojigfeit in den 
fen geſprochen hatten, waren jie 
in dieſem Thema jehr intereijiert. 

Die Influenza hat aud uns beſucht. 
Gott jei Danf, es jind ver- 
Big nur wenige daran er» 





Ungefähr 
und 











trankt. 1 
Die Titereramen ſind bald been- 
gt, und die Freude darüber vergrö— 
hert die Freude der Ferien. 

Adina Görtzen. 


di 





Sur Kenntnisnahme 
bez. M.E.E. Vertreter in Kanada. 


Sch möchte hiermit befanntgeben, 
da Bruder Juli ö 
herer Schreiber: Schatmeiiter des „Car 
nadian Mennonite Relief Commit- 
tee”, von dem M.C.C. als mein 









Suverläfjiaes 
Reiſebüro 
Aeromar-Turismo, Rua 15, Nr 
7 (im Zentrum der Stadt) 
Curitiba, Parana, Braſilien. 








Achtung! 


Eine gute Gelegenheit, eine Milde 
oder Viehzuchtfarm zu erwerben in der 
Anſiedlung Biack Creet, B. C. 175 
Acres, davon 35 unter Kultur und 50 
leicht zu Hären. 
gellärte Land bejonder 
x ift eine Quelle Ha: 

ev mit „Rurnace 

Vadezimmer und volle Küchen: 
hnzimmer und Schl: 
zimmer 3 laf zimmer im zweiten 
<tod, Stall 60'x89’ mit Raum für 
40 Kühe, Alles Pferdegeſchirr und Als 
fergerät wie Vinder, Wagen u.a.m, 
aud Schmiede und Mildhaus. Am 
Hochwege Nr. 1 gelegen, 13 M, Nors 
den vom Städtdjen Cortney. Klarer 
Beſitztitel. Prei 815,000, 
Man wende fie, an: 


PETER HIEBNER 
Box 5, Black Creek, V. Island, B.C. 


















Nachfolger beſtimmt it. Bruder Töws 
iſt mit der M.E.E, Arbeit gut bekannt, 
da er jelber ein Jahr im Europa 
diente, 

Bruder Töws, der gegenwärtig in 
Holden, Manjtoba, in einer Schule 
unterrichtet, kann jeinen Roten erjt 
am 1. Augujt übernehmen, Obzwar 
ich heute meine neue Arbeit in der 
„Waterloo Truſt and Savings Com- 
pany“ in Kitchener, Ont., übernehme, 
haben wir mit Afron  beichloi- 
ien, dab ich Big zum 1. Auguſt als 
Vorſteher des Büro's weiter funktio— 
niere. Alle Korreſpondenz bis zum 
1. Auguſt ſollte an mich gerichtet wer- 
den. Nad dem Datum fibernimmt 
Bruder Töws die Arbeit. Für umfi 
Familie haben wir ein Haus in A 
jicht, doch Teider fönnen wir erjt zum 
1. Oktober bineinziehen. Mit dem 
M.E.E. haben wir Vorfehrungen ge 
&roffen, bi8 zum 1. Oftober hier wohn. 
haft zu bleiben. 

Freundlich grüßend, 

C. J. Rempel. 














Kitchener, Ontario. 


it die „Rundſchau“ zum gro— 
hen Segen und wir leſen jie gerne. 
Bringt ſie uns doch Berichte von nah 
und fern von unſerm zerſtreuten Men— 
nonitenvölklein, und ſomit iſt dieſe 
Blatt ein Band, das uns enger mit- 
einander verbindet. 

Titern, das Auferjtchungsfeit un— 
ieres Derrn Jeſu, haben wir wieder 
hinter un Reichlich jind wir ger 
jtärft worden durd das Wort Gottes 
und durd die herrlichen Diterlieder. 
Am 18. März brachte unjer Chor eine 
jehr schöne Kantate „Zion“. Es nahm 
jo an 2 Stunden, man wurde nicht 
müde, zu lauſchen. Unjer Lieber 
Tirigent, Br. N. Fedherau, hat feine 
Mühe und Arbeit geſcheut. Am ſchön— 
iten war d legte, der Liter 
vjalm, wo heißt: „Und ich jage 
euch ein Seheim ſie werden nicht 

































alle entichlafen, ſondern veriwan- 
delt werden zur Zeit der legten 
Poſaune . ..“ — Narfreitag ver 
jammelten wir uns in der Kirche, 
wo Bruder 5. Peters uns die 
Leidensgeichichte unſeres Herrn bar- 
führte und im Geiſte wurden wir 


anf Solgatha geführt. Am Nachmit- 
tage hatten wir eine Frauengebets 
Lunde. geleitet von Schw. K. Rempel. 
mehrere Schriftſtellen und 
wies darauf hin, wieviel Urſache wir 
Frauen haben, dem Herrn zu danken, 
daß er uns aus der Niedrigkeit em- 
porgehoben hat zur herrlichen Frei⸗ 
heit in Chriſto, und daß wir einen 

Seiland haben, der ung verjteht und 
mit uns Mitleiden hat. 

Am 10. März fand in unjerer 
Kirche eine Hochzeit jtatt. Der Bräu- 
tigam war Br. Beter JIſaak von hier 








ift jest 


Große Nachfrage ! 
Bis zu 





Schickt jie ab, che jie verderben. 


157-159 Rupert Ave., 


„Musfrat“ : Saifon 


Nun friſch au's Werf und fangen Sie, joviel Sie können! 


Kiefer jie jedes Fell an die „American“, wo es ehrliche Gradierung 
und höchſten Preis gibt. 
Ebenfo ijt jebt die Zeit zur Lieferung aller Ninder-, Hirſch· und Pferde 
-  Hänte und von Pferdehaar fiir guten Preis. 


Shickt mit vollem Vertrauen an die: 


AMERICAN HIDE & FÜR CD. 


offen. 


Hohe Preije 
34. 


Winnipeg, Man. 
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und die Braut Scweiter Martha 
Schwarz, eingewandert „von drüben 
vor etlicher Zeit. Die ganze Gemeinde 
war eingeladen, e8 war ein ſchönes 
Felt. Prediger F. Peters ſprach über 
1. Moje 24, über Iſaals Heirat. Tar- 
nad) vollzog er die Trauhandlung. 

Gegenwärtig haben wir Prediger 
H. S. Rempel in unjerer Mitte, Er 
bejucht die Gemeinden Ontario’s 
hält Evangelijationsperjammlungen. 

Am 3. April erwarten wir den 
M. B. Vible College Chor aus Win- 
nipeg. Möchte der Herr ums.in die- 
jer Zeit reichlich jegnen, damit Seelen 
gewonnen werden in diejer jo ern- 
ten Zeit. 

Die Flu hat hier auch jehr jtarf 
geherrſcht; fait in jeder Familie wa- 
ren Kranke. 

Bon meinen Kindern 9. u. Lydia 
Thielman, Japan, Haben wir ſchon län- 
aere Zeit feine Nachricht. Im letzten 
Brief jchreiben ſie, daß fie und ihre 
Kinder, ſowie ihre Mitarbeiter alle 
geſund jind und viel Arbeit haben. 
Der Herr ſchenkt ihmen rende und 
Kraft zur Arbeit. Unlängit it cine 
junge Schweiter aus der Allgemeinen 
Konferenz dort hingefommen, die die 
japanische Sprache itudieren wird, 
am weiterhin in der Milfionsarbeit 
tätig zu jein. Letzten Serbit kam eine 
die zur M. 
Konferenz gehört und die Sprache 
iert, um dann auch a iſſiona⸗ 
rin zu arbeiten. Aus der Altmennonit. 
Konferenz find Geſchw. Becks da, die 








Schw. Ruth Wiens hin, 
v 











ebenfalls Sprache ſtudieren, um in 
der dortigen n zu arbeiten. 
Troßdem ſie zu den verichiedenen 


Richtungen gehören, haben jie doch 
innige Gemeinſchaft miteinander und 
der Serr jegnet fie. 

Wir wollen aud) Br. E. F. Klaſſen 
und jeiner Familie gedenfen, md 
aud) Br. Janzen und feiner 
Familie. | 

Tas Wetter iſt hier nod immer 
falt. Am Karfreitag hatten wir jtar- 
tes Gewitter, und den anderen Tag 
einen groben Schneeiturm. — 


Schw. G. W. Reimer, 
ichener, Ont. 


H. H 








Grüßend, 








Zurechtſtellun 


In der „Rundichau“ Nr. 13. vom 
28. März. S 3, Spalte 3, Zeile 
30 von oben ſollte es heißen: „Laſſet 
euer Leben ein vorſichtiges fein. Nun, 
ih meine nicht ein derar voriich- 
tines, wie in Spr, Sal. 26, 13—11 
geſchrieben fteht....” 






















Bekanntmachung 


So wie in etlichen anderen 
vinzen kürzlich Sriedensfonferenzen 
itattfanden, joll in dieſen fommen- 
den Tagen eine jolde auch für 
die Manitoba Mennonitengemeinden 
in Steinbad, jtattfinden. Dieſe Kon- 
ferenz ſoll Sonnabend, den 14. und 
Zonntag, den 15. April, in der Klein: 
gemeinde Kirde in Steinbach abge- 
halten werden. 

S. Bender aus 





N 








den — 

















rd der uptredner ſein. T 
Programm iit wie folgt: 
14. April: 
10 Ahr vormittagg — Rev. Tavid 
Schulz: Einleitu 
Rev. Jac. Unrau: Die Wichtigkeit 
der Wehrloſigteit. 
Tr, H. ©. Bender: — — — — 
2 Ahr — — Rev. Jſaac 
: Geſchichte d. Wehrloſigkeit. 
Dr. H. S. Bender: — — — — 
Rev. D. D. Klaſſen: Beſprechung 
leiten. 


7.30 abends — Rev. X. A. Töw 
Vibliihe Grundlage der Wer: 
lojigfeit. 

15. April: 

2.30 nadmittag: Eine jpezielle 
Verſammlung die Jugend, wo 
etliche Brüder kurz Berichte geben, 
nachdem Dr. Bender eine Beſpre— 
dung und Unterhaltung leitet, 

7.30 abends — Rev. Schäfer: Die 
praftiihe Anwendung der Wehr- 
lojigfeit. 

Bitte, Folgt diejer Einladung und 
fonumt, Für Koſt und O Quartier wird 
geſorgt werden. 

Euer Bruder, 





C. Wilbert Löwen, 
M,EE. Vertreter. 


Baus zu vermieten 
3 Zimmer und Keller. 


Nachzufragen bei: 
334 Edison Ave., N. Kildonan, Man. 





und , 











HBäuſer zu verkaufen: 


North Kildonan: — 5 Binnen, 2 „Vajement“, „Surnac 
Brei; 


moderne Küche. 
Weitende,. Winnipeg: — 7 





Ordnung. 





in guicr Ordnung. 


mer, voll 
Küche, Hartholzdielen im erjten und zweiten 
re 


Baſement“, Dampfheizung, ſchöne 
d. Älles in beſter 


88.,810. 





JOHN H. UNRUH 


310 Power Bldg. 


Nachrichten... 


(Sortjegung von Seite 1—5) 


"Donald, S. D. hat Br. Franklin Wie- 
be zum Prediger der Gemeinde or- 
diniert, 

Donald Töws, 21, ſtammend 
von Stuartburn, Man., fam am 5. 
April in Selfirk zu Tode, als er eine 
Sodjitromleitung anrührte und 2300 
Volts durch jeinen Körper gingen. 

— In tragiicher Weile Fam in 
Winnipeg am 20. März eine neuein 
aewanderte junge Frau, Adelgunde 
Klaſſen, 253 Chambers St., zu Tode. 
Dan fand fie in einem Hotelzimmer 
erihojfen vor. Tier Mann, der fie 
erichejfen hatte jtarb bald darauf an 
der Wunde, die er jich jelber zugefügt 
hatte. 

— Die Konferenz der Siiddentjchen 
Mennoniten hat das alte Sejangbudh 
ihrer Gemeinden mit Liedern 
und vierftimmigen Notenjas neu he— 
rausgegeben. ſt von Joh. Schnei- 
der, Vuchbinderei, Karlsruhe, Karl- 
Haben 26, Deutſchland, erhältlich Für 
. 22 in Zedereinband. 

Ter „Mennonitiſche Gemeinde 
falender 1951* der obenermwähnten 
Konferenz iit für DM 1.50 zu haben 
von Paul Schowalter, (225) Weier- 
hof b. Marnbeim, Pfalz, Deutichland. 


























Weſtdeutſchland. — Die Einwohner - 
zahl der weſtdeutſchen Großſtädte war 
im Jahre 1949 im Mai von 12,3 
anf 10 Millionen gejunfen. Haute 
it diefer Rückgang mehr als ausge 
alihen. Die Gejamteinwohnerzahl 
der weſideuntichen Großitädte iſt auf 
12,9 Millionen gejtiegen. 

Ton den alten Gropitädten haben 












Ton 
großen im Durqhſchnitt zur Zeit 
ern wieder 9396 ihrer Vorfriegsein- 
wohnerzahl erreicht. Die fleineren 
Großſiädte dagegen, deren Eimvoh- 
nerzahl weniger als eine Viertelmil- 
Lion beträgt, haben zum größten Teil 
ihren heren Stand bereits über- 
ichritten. 

Zrädte wie nöln haben nod fait 

200,000 ihrer chemalinen Einwoh 
ner in der Fremde, und ein großer 
Teil von ihnen wünſcht die Nücktehr. 
Mit dem jortichreitenden Wicderanf- 
ban wird die Einwohnerzahl noch 
einmal wachien und dann wird and) 
bei den großen unter den Größſtäd 
ten der alte Stand nicht nur erreicht, 
jondern- wahricheinlic überſchritten 
werden. Die große Pauſe nähert ſich 
dem Ende, die Verſtädterung geht von 
neuem weiter. 
Der illegale Handel zwiſchen 
Tit- u. Weſtdeutichland hat jeit Serbit 
vergangenen Jahres ungeahnte For 
men angenommen. 

Durch die immer neneren und ra— 
finterten Iris der Zollhintergehung 
wurde der Schmuggel, ganz bejonders 
ader jeine Bekämpfung, immer mehr 
zu einer Wiſſenſchaft. 

Aus der Sowjetzone werden haupt. 
jüchlich Glaswaren, VBeleuchtungsför. 
ver, optiiche Geräte, Schreibmaſchi 





— 
























nen, Nähmaſchinen, Akkordions, Ra— 
dioapbarate, Seidenſtrümpie. Pelze 
und Textilien geſchmuggelt. Die Wa— 


ren ſtammen zum größten Teil_aus 
ſtaatlichen Verkaufsläden der 

— Die weſtdeutſchen Einfuhr -Be— 
itmmmmgen bezüglich Kaffee und Tee, 
die, wie es geheißen hatte, am 1. Apr. 
d. 8. einjchneidend geändert werden 
jollten, find vorläufig beitehen geblie- 
ben, jo daß alſo nach wie vor Kaffee 
in Mengen bis zu 5 Pfund und Tee 
in Mengen zu 35 Piund nad 
Tentichland neichict werden Können. 
Gleichzeitig erfährt man jedoch, daß 











ü ge 
stellten Einihränfungen auf Grund 








Glenwood ie: — Hart Hoc 
ii 


Eaſt Kildonan: — Green Abe., 
gefahr, 1} 
Jahre alt, 





165 Kelvin St. Winmipeg. 





(Tel. 929 849) 








Bäuſer zu verkaufen: 


Elmwood: — R erton — nahe bei — St 
Bungalow, Heiäluftheizung, moderne Sich 


weiten dom Hende: 
‚4 dimmer 


W.J. LONG 8 Co. 






Winnipeg, Man. 


neuer weſtdeutſchen Zollbeſtimmun- 
gen eingeführt werden, und zwar 
werden dann vermutlich nur mehr 2 
Piund Kaffee je Monat und je Ber- 
ion und fein Tee in Licbesgaben-Pa- 
feten geſchickt werden fönnen. 

— die Firma Friedrich Krupp in 
Eſſen hat die Erlaubnis erhalten, 
wieder eine Gießerei und ein Eleines 
Hammerwert zu betreiben. 

— Man nimmt an, daß die deut: 
ichen Kommuniſten von nun ab einen 
groben Klamaut über die Selgoland- 
Frage inszenieren werden. England 
hat zwar verſprochen, die friiheren 
Bewohner der Inſel im Jahre 1952 
jurüdzufehren zu laſſen, aber die 
KRBD will bis dahin die Verbitterung 
der ehemaligen Vevölferung iiber die 
Zeritörung bei den Luitfibungen aus· 
beuten. 

— Anläßlich einer Pabſikundge 
bung der Kölner Gruppen des Bun 

Neudeutſchland“ machte Kardi- 


y 











nal Sr 
bleme der fir hlihen Nugendarbeit. 
Er verwarf den Verſuch, alle Sugend- 
lichen in einem Bunde zujanmenzit«- 
fallen und erklärte, jede echte Er- 
ziehung fnüpfe an die Lebensgewohn - 





hrungen über Pro- 


heiten, die berufliche Situation und 


(Fortſetzung auf Seite S—1) 


Haus zu verkaufen 


6 Zimmer, vier unten, zwei oben, 
Heißes und faltes Waiier, Furnace“. 


DANIEL-BRAUN 
254 Cheriton Ave, N. Kildonan. 


Schönes, geräumiges Zimmer 
zu vermicten. 
an 2 oder 3 Mãdchen. 
DAVID KLASSEN 
630 Sherbrook St. Winnipeg 
— Phone 27179 — 















„Körperlich nen aufleben — 
Niemals verzagen — 
Kräuter heilen, wenn alte anderen 
Mittel verjagen!" — 
Gin Krant gegen jede Krankheit. 
NATURE HEALTH CLINIC 


A. J. Thauberger, M.H. 
Medical Herbalist 
713 Baker St. 









Gewünſcht 5 Cehrer 


für Goodwill No. 1967 für di 
Schuljahr 19 Prinzipal fü 
er 



















Sad 9-10-11. Wohnung. Ein 
Lehrer für Grad 6-7-8 md ein 
Lchrer für Grad 4 Minimum 


Löhne $ 





, 81,700, 81,600, 
Applilationen find zu richten au: 


J. F. WARKENTIN 
Grunthal, Manitoba 





ochſchullehrer 


Die B. Bochſchule in Winnipeg 
braucht für das Schuljahr 195152 
noch einen Lchrer, ber entweber in 
„Arts“ oder in „Science“ graduiert 
hat. (B.A. oder B.Sc.) 


Oiferten richt man bitte an 


J. H. UNRUH 
310 Power Bldg., Winnipeg, Man. 
























„Boaaenbrot“. 


Ein wertvolles Buch religiöien Inhalts. 

Der Verfaifer fit der verjtorbene Aelt. 

: P. Maifen. Prei 
t 








portofrei. 
t It. Klaſ⸗ 
die Trudfoften bezahlt 
bezichen durch die „Runde 
‚ oder man adreſſiere an: 

J. J. PETERS 
677 Arlington St., Winnipeg, Man. 




























ion Hwy, außer Flut— 
od” Stil Bungalow, drei 
. 89,300, 


„Cape 





Of. 501.47 — 
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(Richt des Kreuzes) 
Erzählung ans der Zeit des großen Apoftels 


Samuel M. Garbenfire. 








(12. Fortiegung) 


„Wenn das der Grund iſt, jo laß 
id) mir's gerne gefallen“, rief Ethel- 
red heiter. „A dieje Reden könnte 
id) für plumpe Schmeicheleien halten, 
wenn ic) nicht wüßte, wer jie jagt. 
Auf jeden Fall will id) aber die Spiele 
abwarten. Vor den kaiſerlichen Gär- 
ten jprad) id) Heute mit einem Germa— 
nen. Er jtand am Tor, und als mie 
mand in der Nähe war, redete id) 
ihn an. Da er weit her von dent nor 
diihen Meer fommt und jeine Genoj- 
jen aus dem Sitden jtammen, jpre 
hen fie wohl jeine Sprache, aber nicht 
fo, wie er und id; bei dem Klang 
der Mundart, wie fie jeine Mutter 
ipricht, geriet der Mann fait außer 
fi) vor Freude. Nur jeine Rüſtung 
hinderte ihn, ſonſt hätte er mid) ge 
wiß umarmt; ihn könnte id) zu 
allem überreden. Als er gefangen 
wurde, war er zuerit Gladiator; in 
der Arena tötete er einen Löwen, 
und Caligula nahm ihn dann jeiner 
Größe wegen in den Palait. Während 
der Spiele hat er am unteren Tor 
Dienft, und er verjprad, mir Ge 
legenheit zu geben, die Gefangenen 
zu jehen. Er jagt, das jei eine jel- 
tene Vergünitigung, wenn man auf 
ihrem Todesweg mit ihmen ſprechen 
dürfe. Sein Name iſt Markus.” 
„Den fenne ich“, jagte Volgus. 

„Er iſt bei der Leibwache der Katie 

rin. Ein guter Kerl und tüchtiger 

Fechter, aber, wie du, gibt auch er 

dem langen Schwert den Vorzug. 

Sut, dab er nicht mehr in unferer 

Genoſſenſchaft ift, jonjt wäre er längſt 

tot.“ 

„Als Cäſar zuerit die Nömer in 
mein Heimatland führte, famen ih- 
nen die langen Schwerter kurz genug 
vor“, erwiderte Ethelred. „Natür- 
lid) war das vor meiner Zeit, aber 
meinem Rflegevater bt es mod 
frijd im Gedächtnis. Es flingt wie 
Poefie, wenn er von jener Zeit er 
zählt.“ 

„Für einen- jo jungen Mann bit 
du weit berumgefommen“, meinte Ze— 
fiah, „und das will heißen, daß du 
vielen Gefahren ausgeſetzt geweſen 
biit. Es erflärt aber auch deine Ge— 
wandheit und dein ganzes Benehmen. 
Woher kennſt du denn die nordiſche 
Mundart des Marku 

„sch habe fie anf dem Wege nad 
Pritannien anfigeibnappr. Weißt du 
denn nicht, daß ich ein halber Barkar 
bin? Wo idı geboren bin, babe ich 
ganz vergeſſen, und me er Ba 

oter iit mein Vater durd feine Liebe 
für mic. Das wußteſt du dad, Ze 
fiah?“ 

„Nein, das nicht, Ich wußte, daß 
der Fürſt, dein Vater, did adoptiert 
bat, aber ich hielt dich fir den Sohn 
feines Bruders. ich deinen Vater 
vor Jahren in Ballien traf und ihm 
das Geld von Seneca übergab, das 
du jeßt zurückgebracht bait, erzählte 
er mir viel von deinem Wachstum 
und Gedeiben und von jeiner groben 
Liebe zu dir. Aber biſt du auch micht 
feines Blut. jo gehörjt du doch 
jegt zu feinem fürſtlichen Geſchlecht, 
und wenn du einjt dazu berufen wirst, 
das Land zu regieren, jo tue es im 
Namen des allmädıtigen Gottes, den 
du hier fennengelernt hait.” 

„Amen“, ſprach der Apojtel. 

„Ich werde mit Gerechtigkeit und 
ohne Furt regieren“, jagte Ethel 
red. „Vielleicht, wenn id) mehr von 
ihm weiß, tue ich es audı im Nanten 
deines Gottes.” 

„Wer kommt da?“ 
plötzlich. 

Draußen in der Straße hatte ſich 


Großdruck Teſtament 
mit Pſalmen. 
Dieſes neu erſchienene Teſtament mit be— 
ſonders großem Drud für alte oder ſchwa— 
he Augen fommt als eine Gebetserhörung 
für viele Yugen, bie den feinen Drud 
nit mehr Tejen fünnen, — Leinenein- 
band, Gröne 6" x 9%", , 
portofrei 
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Menge» Bibel 
mit Apofrhphen und Anhang für 
Bibelſtudium. 
Taſchenformat, Saffianleder, Seitengold⸗ 
titel, Dedenvergoldung, Goidrand, Rot⸗ 


‚soldfehnitt, utteral, hortofrei .. $9.00 


Ein feines Geichent, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
157 Kelvin St. — Winnipeg Man. 





eine Menſchenmenge angejanmelt. 
Eine von acht buntgefleideten Skla- 
ven getragene Sänfte hielt vor der 
Türe; ſchnell jprang der Inſaſſe, ohne 
auf die herbeieilenden Diener zu ad)- 
ten, heraus und trat jofort in den 
Laden ein. Seine Eriheinung drüd- 
te ein feuriges Temperament, Ge. 
jundheit und Macht aus. Selbitbe- 
wußte Herrſchergewalt bligte aus jei- 
nen ſcharfen Augen, und jede feiner 
vornehmen Bewegungen zeugte von 
Kraft. 

Zekiah verneigte ſich jofort tief. 

„Sei willkommen, hochedler Herr!“ 
rief er. „Welche Ehre für uns!“ 

Biſt du der Zeltmacher?“ fragte 
der Veſucher. 

„Der bin ich, Herr“, antwortete 
der Apoſtel. 

„Sm Hauſe des Lucullus habe ich 
einige Sonnenzelte mit Streifen ge- 
iehen. Sie waren von dir gemacht 
und gefielen mir wohl. Deshalb jollit 
du ad) meine Heine Villa hier in der 
Näbe, zu der ein Sklave did) hin- 
führen wird, mit joldhen Sonnenzel- 
ten verjehen. In der Billa find'eini- 
ge Damen, nad) deren Geihmad du 
dic) in allem zu richten hajt. Dieſer“, er 
wandte ſich um und deutete auf einei 
an der Tür jtehenden Diener, „wird 
dir das Nähere mitteilen und dic) 
aud) bezahlen.” 

Schweigend verbeugte jih Paulus. 

„Ter Stoff, den du da zerſchnei 
deit, 

„Gibt einen Segel, Herr, Die 
Stoffe für Sonnenzelte liegen dort.” 

Tabei deutete er mit der Hand 
nad den auf den Tiſchen liegenden 
Ballen, 

„But, mache deine Arbeit zur Zur 
friedenheit, dann erhältit du mod) 
mehr Veitellungen von mir. Du könn» 
tejt auch Segel für die Galeeren mar 
chen.“ 

Ms ſich der Beſucher im Laden 
umſah, wurde jeine Aufmerkſamkeit 
durch Ethelred gefeſſelt, der noch im— 
mer auf den Stoffballen im Hinter 
arımd des Naumes ſaß. Der Vlid 
des Fremden haftete auf der Geſtalt 
des jungen Vriten und betrachtete 
ganz genau jeinen Anzug und jein 
offenes, furdtloies Benehmen. 
Blicke der beiden Männer kreuzten 
ſich ehtigermahen  beransfordernd, 
md ein Etwas in dem Weien Erhel 
s trieb dem stolzen Beſucher das 
Blut in die Wangen 

Wenn die Perſon dort deine War 
ren nicht verdeckte, könnte ich Diele 
viel beſſer ſehen“, fagte der Fremde. 
ne Dilfe im Geſchäft ſcheint der 
Burſche mir zu fein da er 
ſich ja gar nicht bewegen mag. 
Sch auf die Seite. Kerl, oder ich laſ 
je dich durch meinen Sflaven auf 
die Straße werfen.“ iur 

Ethelred iprang im die 

tere ſich anf und jah den Spredier 
falt_ an. 
er Gedanke icheint dir noch nicht 
gekontmen zu fein, dal; du bei der 
Gelegenheit deine Sklaven verlieren 
und jelbit auf die Straße fliegen 
fönnteit“, entgegente er mit heraus- 
fordernder Ruhe. „Spricht durch dich 
vielleicht Nero?“ 
Geſicht des 
rot vor Zorn, 
Sa, beim Jupiter, er jpricht durch 
“, ermiderte er und wandte jich 
zu jeinen Vegleitern. „Packt ihn, ihr 
Kunechte, und führt ihm zum Saupt- 
mann des Gefängniſſes bei der Sta- 
tue des Pompejus, mit dem Vefehl, 
ihn in feſtem Gewahrſam zu halten. 
ipäter will ich mich mit der Sache 
beichäftigen.” | 

Das lange Schwert bligte durch die 
Luft; die Sklaven -jtürzten in den 
Laden, aber durch Aufheben jeiner 
Hand hielt ihr hodhmütiger Herr fie 
zurück, Erſtaunt ſtanden fie jtill, 
während ihr Gebieter neugierig jei- 
nen Gegner betrachtete. 

„Veim Jupiter, ein netter Kampf 
hahn!“ ſagte er. „Eine jeine Arm- 
bewequng, und, mir jo merfwitrdig 
befannt. Wie heit du, Burſche?“ 

Er iſt ein Fürſt, hochberehrter 
Herr, der Som des regierenden Her- 
zogs von Britannien“, rief Zefiah. 
vor Furcht zitternd. „Er bat dem 
Seneca aeliehene Gelder zurückge- 
bracht. An den Sof iit er nicht ge— 
fommen, weil er dem alergnädin- 
































Beſuchers wurde 
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ſten Kaijer feinen Tribut zu entrich · 


ten hatte. Ich weiß nidt, warum du 
als Cäjar ſprichſt, aber da du jo er- 
haben bijt, jei aud) gnädig. “ 

„Sch bin Tigellinus, der Stadtprä- 
feft”, jagte der Fremde langſam mit 
feit auf Ethelred gerichteten Augen. 
„Sch made mir nichts aus Fürſten!“ 

Ethelred jenfte jein Schwert und 
trat mit einem leiſen⸗Ausruf zurüd. 
Unwillkürlich war der Name „Lu 
cinella” über jeine Lippen gekommen. 
Tigellinus hörte ihn, und der Aus- 
druck des Eritaunens auf jeinem Ge- 
jicht wurde immer jtärfer. 

„Was hajt du da geſagt?“ fragte 
er. — 

„Nichts“, erwiderte Ethelred ver- 
wirrt und zögernd. Sch habe nichts 
gejagt." > 

„Pit du verrückt?“ rief Tigellinus 
ungeduldig. „Ich habe did) dod) ge- 
hört. Was hajt du gejagt?“ und for- 
ichend fragte er: „Bijt du je in Si- 
zilien gewejen?“ 

Ethelred ſchwieg. Langſam ſteckte 
er ſein Schwert in die Scheide, und 
als er ſein Geſicht wieder erhob, wa- 
ren aud) jeine Wangen nerötet. 

„Bei der Venus, Herr!” jagte er. 
„Dur bringt mid) ganz merfwirdig 
in Verwirrung. Der Sinn des Wor 
tes, das ich ausgeſprochen habe, iſt 
mir fremd; id) weiß aud durdaus 
nicht, weshalb ich es gejagt habe. 
Wenn es did) überraſcht, überraſcht 
es mich nicht weniger. Sizilien kenne 
ich nicht — und dod) Klingt mir der 
Name vertraut. Tigellinus — Yır 
cinella*, flüfterte er vor ſich bin, a 
bemühe er ſich, eine längitvergefjene 
Erinnerung wieder in jein Gedächt- 
nis zurüchzurufen. 

Der Sitnitling des Kaiſers lachte. 
Auf jeinen Befehl zogen ſich feine 
Diener zurück, und als fie draußen 
waren, wandte er ſich mit heiterer 
Stirne an die im Laden Anweſenden. 

„Wir wollen den Vorfall vergeiien, 
alter Zeltweber“, jagte er zu Paulu— 
„Führe meine Beſtellung gut aus, 
dann ſollſt du auch gut bezahlt wer- 
den. Den jungen Füriten will ich 
beute nicht weiter beläftigen. Ein 
Edelmann, dem das Schwert jo loſe 
in Scheide jitt, und der jo be 
reit it, auch einen ungleichen Kampf 
aufzunehmen, hat Anſpruch auf um 
e Höflichfeit und unjern Einfluß. 
Tu auch bier, alter Volg 
babe ich erit gejehen, als du dic mit 
























deiner ganzen Größe vor meinen 
Sklaven aufpflanzteit. Wollteſt du 


dich zwiſchen fie und meine Verehle 
itellen? Ein gefährliches Unterfan- 
gen, zu dem du deinen ganzen Mut 
zötig hätteſt! Bleibe nur deinen 
Freunden treu, alter Fechter, und 
nimm dein koſtbares Leben in act, 
das du in den legten Jahren jo jorg- 
fältig gebütet haft! Wer weiß, viel 
leicht wird das Maß deiner Schande 
voll und du ſtirbſt an einem Fieber 
itatt durch das Schwert. Wem dienit 
du jeßt?” 

Dem edlen General Lucius Ami 
erwiderte der Er-Sladiator. 

N babe ich dir gejagt?” 
!“ rief Volgus lachend. 
nit einer Stelle bei dir?“ 
s gellinus mit er- 
bobener Sand. „Für einen Abtrün— 
nigen aus der Arena it's damit 
nichts, Jetzt unter Nero hätteit du 
die höchſte Gunſt gewinnen fünnen“. 

„sc habe in allen Kämpfen geſiegt 
und als Sohn meine Freiheit erhal- 
ten“, erwiderte Volg „Meine Be— 
fniſſe jind gering, und ich liebe 
meine Herrin. Was brauche ich da 
mehr? 

‚Nichts, alter Herkules, wenn du 
damit zufrieden bij. Du haſt dir 
Aniprud auf meine Gunſt erworben, 
und die joll dir auch werden, Se, 
bieder!" vier der Mächtige feinen 
Sänftenträgern zu. „Guten Tag, lie» 
be Leute!” 

Mit einem Testen ſchnellen, for: 
ihenden Blick auf Ethelred verlieh 
Tigellinus den Laden und wurde von 
jeinen Dienern hinweggetragen, 

Die Gnade des Allmächtigen bat 
gerettet!“ rief Zefiah mit an— 
dächtig zum Himmel erhobenen Au- 
gen, und, ein tiefer Seufzer drückte 
jeine Grleihterung aus. „O Diele 
itreitbaren Männer!“ 

„Ein feiner Spigbube iit er“, ſagte 
Volgus. „Ein richtiger Höfling! Es 
war ein Glück, daß der Fürſt ihn 
icht an feinem langen Schwert auf- 
te. Noch einen Augenblid, und 


























































wir alle wären, nur um unjer Ende 


einen feinen Mugenblid hinan 
ichieben, dem Tiber zu geflohen; aber 
die Palaſtwache hätte uns doch ji- 
cher erjagt.“ 

„Heißt er Sophonius? 
Ethelred nachdenklich. 
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„Gewiß“, erwiderte Volgus, „das 
weiß ja jedermann.“ 

Ich begreife nicht, woher id) es 
weiß“, jagte der junge Mann. 

„Hätteit du dafür geiorgt, daß der 
Name auf einen Grabjtein fommt, jo 
wäre er dir jedenfalls Fünftig im 
Gedächtnis geblieben”, meinte Vol- 
gus mit lautem Laden. „Nun“, — 
er ſtreckte jeine Riejenglieder — „ic 
babe den Auftrag, dic zum Eſſen 
beimzubringen, und da die edle Va— 
lentina den Befehl meiner Herrin 
Fulvia wiederholte, wirſt du hoffent- 

‚lich mitfommen.“ 

„Qalentina!“ rief Ethelred 
leuchtenden Augen. 

Volgus jah den Apojtel mit einer 
Grimafie an, die ein leiſes Lächeln 
auf das ernite Geſicht lodte. 

„3a, ja,“ jagte der Rieſe. „Die 
Jugend, die in den Wolfen und Tem- 
pel, in den auf dem Fluſſe tanzenden 
Schatten Paläſte jieht, pflegt in Nom 
alferlei Träume zu haben. In mei» 
ner Jugend, ehe id) für die römiſchea 
Spiele eingetan wurde, habe auch 
ih einmal geträumt! Sei gegrüht, 
Paulus, und auch du, Zefiah. Heute 
abend in der Verſammlung werde 
ich über meinen. Schügling berichten.” 
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mit tigen Reiz, den die Abjtammung aus 
einem andern Weltteil verleiht. In 
ihrer Schönheit war ein ſolches Feuer, 
in ihren Blicken eine jolhe Tiefe und 
in allen ihren weiblichen Künjten ein 
jo feiner Sinn, daß ſie eine ganz 
neue Leidenſchaft bei den Männern 
erwedte. Ihre Anmejenheit verjegte 
Phyllis und Poppäa in Aufregung; 
die Hofdamen folgten Verenifes Bei- 
ipiel; fie ordneten ihre Saare nadı 
dem Vorbild der jüdiſchen Fürſtin 
und ahmten den leichten Faltenwurf 
ihrer Gewänder nad); Berenike ver- 
itand es aufs meijterhaftejte, das, wm 
die Mode erlaubte, zuguniten ih: 
Schönheit auszunügen. Alles lag ihr 
zu Füßen, und Fabian, alle andern 
überbietend, ergab jid, blindlings ih- 
rem Dienjte. Sie beherrichte ihn mit 
der Zaumenhaftigfeit einer Königin; 
durch taujenderlei Kofetterien wurde 
er genarrt; bald war jie freundlich, 
gegen ihn, bald ſtieß ihn ihre unbe 
gründete Kälte ab. Er lieh; jein Haus 
befränzen und gab ihr darin Feſte, 
die jich wohl mit den Feiten beim Hofe 
meſſen fonnten. Für die jeltjamen 
Geſchenke vergeudete er Unjummen; 
er brachte ihr Sklaven aus Numidien 
und Edeliteine aus Suſa. 

Zum Dank dafiir machte ihn Be- 
renife jaſt verrüdt vor Eiferjudt. 
Zuerſt fofettierte jie mit Feitus, der 
eben Serit von Dazien zurückgekehrt 
war, und jpäter mit dem für jeine 
Dienſte in IThracien zum Iribunen 
ernanitten Felir. 

Damals fanden gerade die Herbit 
jvielo-ftatt, und nun war auch der 
Tag erihienen, an dem Volgus in der 
Arena auftreten mußte. Wenn es ihm 
gelang, nur mit jeinem furzen 
Schwert und runden Schild bewaft- 
ner, einen mumidiichen Tiger zu be 
jtegen, jollte der Nieje jeine Freiheit 
erhalten. Natürlich, war Lucius mit 
jener ganzen Familie anweiend; in 
Verenifes Gefolge hatte ſich aud) Fa- 
bian eingefunden, und er ſaß nun in 
einer Noge neben der faijerlihen Tri- 
büne. Im Vertrauen auf jeine neu- 
errungenen Lorbeeren hatte ſich Fe— 
lir einen Sitz neben der jüdiſchen 
Alteitin erobert, und das Blut raſte 
wie Feuer durd Fabians Adern, als 
er jah, das fie die entzückten Blicke 
jeines Rivalen erwiderte. Das Schau- 
ipiel im Theater war für ihn gar 
nicht mehr da, er hatte nur noch Au- 
gen fir das verliebte Paar. Kaum 
börte er das Freudengeſchrei über den 
Sieg des Sladiatoren, und er jah auch 
nicht, wie die Liftoren den Sieger vor 
den Kaiſer führten, Vor den verwirr- 
ten Sinnen des jungen Römers ver- 
ſchwand die große Menjhenmenge 
wie in einem Nebel — er jah nur 
noch, wie Felir die weiße Hand Bere: 
nifes mit den Lippen berührte und 
dann die Treppe binabitieg. Fabian 
wußte, daß ſich Felix zu der unter 
der faiferlichen Tribiine verjammelten 
vornehmen Geſellſchaft begab, die 
dort den jiegreihen Gladiatoren be- 
grüßte. In wilder Wut und mit 
ſtürmiſch Elopfendem Herzen folgte 
er zelir. Eine Stunde jpäter fand 





11. Liebeswerben. 


Fabians Haus lag am öjtlichen 
Abhang des Viminals. Hier lebte 
der einitige Soldat in jtrengiter Re- 
äßigkeit. Spine Villa war an 

röße der des Luzius glei, aber jie 
war viel einfacher eingerichtet, und 
Haus umd Gärten zeugten von der 
Zurückgezogenheit, in der ihr Beſi— 
er lebte. Der Iribun war viel rei- 
der als jein Oheim, aber er trat be 
icheiden auf, und obgleich immer noch 
großmütig und freigebig, batte er 
doch die Luſt, zu verichwenden, längit 
überwunden. In jeimen jungen Zab- 
ren war es anders geweſen. Früh 
verwaiſt, hatte er nad Erlangung 
jeiner Volljährigfeit ein Leben ge: 
führt, das weder Achkung erwecken, 
noch von Dauer jein fonnte, Durch 
jeine bunten Sänften, jene arabı- 
ichen Pferde, jeine foitbaren vergol 
deten, mit Elfenbeinſchnitzereien ver 
zierten Wagen, jeine Sumelen und 
reichen Gewänder, war er die ber 
vorragendite Erſcheinung beim Sof 
gewejen. Ein Zug Sklaven folgte 
ihm zu jener Zeit jtets vom Theater 
in den Zirkus, und Feiner der Hö 
linge, die ftch damals um Nero ſchar— 
ten, wettete jorglojer als Fabian bei 
den Kampfipielen oder beim Würfel- 
ipiel. Mit tiefem Mißvergnügen be 
obachtete Lucius das Treiben jeines 
Neffen und Fulvia ermahnte dieien 
wie eine ſorgliche Mutter: aber Fa 
bian blieb taub gegen alle Bitten und 
Vefehle: jeine Fräftige Jugend, fein 
bübiches Aeußere, die ihm zuläceln: 
den Frauen, jein ganzes Tajein lieh; 
ihn glauben, er jtehe bei den Göttern 
in bejonderer Gunſt, er verbrachte 
jeine Tage beim Spiel und weihte 
jeine Nächte dem Wein und der Liebe. 

Damals war die edle Octavia Ne- 
ros Gemahlin, die Kaiſerinmutter 
Agrippina führte noch die Zügel der 
Regierung für den jugendlichen Cä- 
far, und Tigellinus, im erjten Glanz 
jeiner Siege als Wagenlenfer, began 
bei Nero in Gunjt zu fommen. Auch 

Amicius hatte damals noch 
Einfluß beim Hof, und Poppäa Sa— 
bina, Othas treulojes Weib, die jich 
eben erf: wir ein Schmetterling aus 
der Puppe entfaltet hatte, blendete 
mit ihrer Schönheit die kaiſerlichen 
Augen. 

Zu jener Zeit kam auch Berenike 
nad Rom, und dieſe Schweiter des 
jüdischen Königs hatten den eigenar- 




































man den jungen Amicier bewußtlos 













Das Bad 


Mennonitifche Märtyrer 


von A. A. Töws ift noch zu haben. 


Wenn Band 2 herausfommt, werden viele Band 1 noch nachbeitellen 
wollen. Bei einem jo weitverbreiteten Werk müffen wir auf die Mög- 
lichfeit aufmerfjam maden, das der Band dann fünnte ausver- 
Tauft jein. 
Etwas wirklic Gutes tun können wir damit, wenn wir für Freunde 
und Bekannte in Südamerika und Europa das Bud) beſtellen. Es wird 
s portofrei überallhin verjandt. 
Weiter können unjere werten Zejer auch weſentlich zur Verbreitung des 
Buches beitragen, wenn jie es jolhen empfehlen, die es nicht Fennen. 
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und blutend am Fuß der Treppe lie- 
gen; aber Felir hatte das Amphithe- 
ater verlajjen. Mit einem Gemiſch 
von Neugier und Bedauern verſuchte 
Berenite das Vorgefallene zu ergrün- 
den, doch feiner von den beiden Ber 
teiligten teilte ihr je ein Wort darü— 
ber mit. Felix fehrte zu jeinen Pilich- 
ten bei dem Heer zurüd, und Fabian 
genas, volljtändig verändert in Cha- 
rafter und Wejen. Er fühlte jid ger 
demütigt durch feine Schwäche, die ihn 
jo jchnell das Opfer eines Stärferen 
hatte werden lajien, und ſchämte ſich 
jeines Ungeitüms, das jeine Nieder- 
lage verurſacht hatte. Nach jeiner 
Genejung verfaufte er jeine Sänften, 
jeine Pferde und viele jeiner Sklaven 
und fing an, mit Stati Ann 
Philoſophie zu ſtudieren. Später be 
iuchte er die Turnhalle in der Fecht- 
ſchule und nahm ji) Volgus als Leh- 
rer. Beim Hof lieh ſich Fabian jetzt 
nur noch jelten jehen, und obgleid) 
er jich no immer um Berenike zu 
bemühen jchien, entzog er ſich doch 
allmählich ihrem Einfluß. Felir war 
fort, und die Fürjtin juchte jegt mit 
allen möglichen Küniten den jungen 
Mann, den fie ſich ſelbſt entfremdet 
hatte, feitzuhalten; aber Fabian, nun 
ganz abgefühlt und unzugänglic), bat 
Nero um eine Stelle im Heer, Ter 
jugendliche Kaijer, deſſen Ion 
täglich wuchs und der die Verände 
rung in Berenikes Verfehr wohl be 
merft hatte, willfahrte jofort diejer 
Vitte: Fabian wurde zum Dienſt im 
Felde berufen, und jein Mut und jeine 
Klugheit braten ihn ſchnell vor— 
wärts. Nach erfolgreihen Kämpfen 
in Thrazien und Illyrien fehrie er 
Sieger und Tribun nad) Nom 
zurück. Da das Volk darum bat und 
Nero ſich edelmütig zeigen wollte, 
wurde dem jungen Selden ein Tri 
umphzug durd die Straßen Noms 
geitattet. Hoch geachtet von dem Volf, 
ein Liebling des Heeres, führte Fa— 
bian Amicius von jeßt an ein einfa 
ches Reben, das er bis zu jeinem Zu- 
jammentreffen mit Berenife in Balü- 
itina fortjette. 
(Kortiegung folgt ) 





















Gruß aus Paläſtina. 
(Fortiegung von Seite 3—5) 


der jehr ſchweren Ausſprache noch ein 
bischen hapert, jo kann man ihn doch 
ganz gut verjtehen. Daneben beſucht 
er hin und wieder die umliegenden 
S$emeinden und Gemeindlein. Neu 
lic) hatten wir eine Schweiter aus Je— 
rujalem (Sanadierin) vier Wochen 
bei uns mit ihrem Muto, das fie jelbit 
lenft. Da nahm-ie uns tüchtig in 
die Umgebung, nadı Nazareth und an 
den ſchönen See Tiberias mit. Wir 
bejuchten dort eine Finnische Fa— 
milie, die hart am Ufer wohnt. 
Ad, das waren ſchöne Stun 
den ımd der Zee lan da wie ein Spie 
gel. Oft nahm uns die liebe Schwe 
iter auch hinaus in neue Nolonien 
zum Verteilen von Evangelienteilen. 
Tie werden jegt den Taujenden ge 
aeben und fait ausnahmslos freudig 
entgegengenommen, uns des jind wir 











gewiß: zu einem großen Prozentiag 
and gelejen. Wir itehen in der gro— 
ben Saatzeit, was Nirael betrifft. 





Unter der Oberfläche, im gut durd- 
fürchten Aderland, durd) Leiden und 
Trübjal tief gefurdt, liegen die Sa- 
menförner, und immer neue fopimen 
dazu, Millionen feiner, lebendiger 
Körner. Und wenn einmal die Trüß 
jalshige drauf jheinen wird — die 
große Trübialshite, wie jie die Welt 
me zudor geſehen hat, — dann ſprin 
nen die Samenförner auf zum Frucht- 
bringen, und... fie werden Hagen um 
ihn, wie man flagt um den Erftgebore 
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nen. Aber jegt iſt noch Saatzeit! Wir 
jehen nod) nitvielvonder Frucht. Hin 
u. wieder aber fommt einer, der den 
Mut hat, den ganzen Weg mit dem 
Jeſus von Nazareth zu gehen. So 
fam neulid ein ehemaliger Oberrab- 
biner und bat um die Taufe. Mein 
Mann hatte die Freude, dieje zu voll- 
ziehen. Er hat auch jehr mutig Zeug- 
nis abgelegt, diejer Bruder Taniel, 
bei hoch und niedrig, im Parlament 
von Sirael, in perjönlichen Geiprä- 
hen mit andern Nabbinern und auf 
den Märkten und Straßen der Städte. 
Aber er braucht noch viel Fürbitte, 
daß er die neue Lehre nicht im die 
alten Schläuche füllen möge, die da- 
rüber‘jerberiten möchten, daß er er- 
löjt werde aus der Gefahr der Gala- 
ter und verjtehen möchte, daß im 
Gnadenbund fein Play mehr iit 
Geſetz. Leider gibt es in jolchen Fü 
fen immer genug Kirchen und Miſſio- 
nen, die nod eine Hand bieten auf 
dem falihen Wege und damit ſolchen 
jungen Seelen im Glaubensleben zur 
erniten Gefahr" werden. — 

Unſere Neihen bier jind auch ge— 
ſtärkt worden durd einige Brüder 
und Schweitern aus Sirael, die von 
den Valfanländern hieher kamen und 
bier gewiß feinen leichten Weg gehen, 
aber danfbar ſind ſie für die Semein- 
ſchaft. 

Wir haben vor zwei Jahren das 
alte väterliche Grundſtück verkauft 
(Stenerlaft wurde untragbar) und 
uns ein wenig weiter Achuzawärts, 
im ſogenannten Siachtal, angeſiedelt. 
60 Stufen Führen zu uns hinunter, 
aber dann hat man einen unbejchreib- 
lichen Blick ins Tal und aufs weite 
Meer. 

Unier Motto für das nene Nahr Toll 
jein: „Gutes und Barmherzigkeit wer 
den mir folgen mein Zeben lang und 
ich werde bleiben im Hauſe des < 
immerdar“. 


[et 




















„Dein Reich komme“) 


Rückerinnerungen 
und Vergleiche. 


Angeregt zu dieſem Schreiben wur— 
de ich durch us Bild und die Pre— 
digt des alteſt Relteſien David Türk: 
ſen, Rußland. 

eute, als 


Wir zugren noch junge & 
Bruden Cürkſen jeiner Zeit Amerifa 


bejuchte, nahe an 50 Yabte zurüchk 
Als er bei Henderſon, Nebr., war, 
wurde jeine Rerjammlung ich aut 
bejucht. 

Einige jeiner Terte waren: 
Spinne wirft mit ihren Hä 
iſt in der Könige Schlöf 

‘. „Sehe hin zur Ameije du Fau— 
ler“ Spr. 6 3. Kaninchen, ein 
ſchwaches Tal: dennoch legt es jein 
S in den Felſen“ Spr. 30, 28. 
„Heuſchrecken — haben feinen König; 
dennoch ziehen jie ans ganz in Hau— 
fen“ Spr. 30, 27. 

Sollten dieje Predigten unter de 
nen jein, welche der Editor gedenft in 
der „Rundihan“ zu bringen, würden 
wir fie gerne nod) mal leſen, bitte! 

Jestzt einige Vergleiche von einit 
und jest. Meine Eltern kamen Anno 
1879 mit ihrer Familie nach Ameri 
fa und fauften ine Feine Farm, 6 
Meilen nord von dem jegigen Stüdt- 
den Henderjon, Nebrasfa. Wenn wir 
jene Zeit und die jegige vergleichen, 
welch ein Unterſchied! 

Ich erinnere mich noch, wie 
damals mit Ochſen farmte und 
Vald ging das zu langjam, und wohl 
ein jeder kaufte Pferde. Tas ging 
ichneller, beionders das Fahren. Die 
erjten Jahre fuhr man wohl nur mit 
den großen Farmwagen; dod bald 
gab e: tere Federwagen. Etliche 
Fahre jpäter famen „Buggies“, klei— 
nere und gq ere, das war viel ge 
mütlicher. 

Nach etwa 30 oder mehr Jahren ſah 
man hier und da einen Wagen, der 
ohne Pierde fuhr. Recht langſam 
und vorjichtig, denn das Ting ging 
eben nicht ſchneller! 

Wie mit den Fuhriwerfen, jo ähn- 








„Die 







6— 








man 
fuhr. 















lic) gin aud mit den Farmmaſchi⸗ 
nen. Aus der Mähmajchine wurde 
ein Selbjtbinder, aus der Pferde. 


dreſchmaſchine, eine mit dem Dampf⸗ 
betrieb. — 

Wie iſt os heute? Die Autos Model 
1951 fahren 60—70 und mehr Mei- 
fon per Stunde. Man jitt wie in 
einer warmen Stube, obs ſtürmt oder 


friert. 

So auch beim Farmer. Die Pier 
de jind weg, der Traktor hat ihren 
Nat; der „Combine* bejorgt das 
Ernten und Drejchen; mit Truck und 
Trailer fährt man alle 

Wie ſieht es in religiöſer H 
In Schulen? — In Nebrasfa waren 
drei Mennonitengemeinden und alle 
hatten ihre Kirchen oder Veriamm 








Regüftriertes und bejcheinigtes 


Saatgetreide 


Gute Saat erhöht den Ertrag 


Sprehen Sie unjern Agenten bez. Preis 


1.a. Auskunft über Getreide. u. Grasjamen. 


Iungshäujer auf dem Lande, wo die 
meijten der Glieder wohnten, DTa- 
mals fuhr man mit den Pferden, 
welche in der Woche die Feldarbeit 
taten, jonntags zur Kirche. Deshalb 
war es für Menjd und Tier vor- 
teilhaft, wenn man nicht zu weit von 
der Kirche wohnte. 

Heute haben alle drei Gemeinden 
ihre Kirchen in der Stadt. Die Ent- 
fernung macht wenig meht aus, 13 
20 Meilen jahren bringt, die 
meijten zur Kirche. 

Früher blieb man von 10.3 
3 Uhr zujammen, hatte d 
etwas allgemeinen Geſang, 
tung und Gebetsſtunde, dann Predigt 
Mittag. Am Nachmittag allge 
meiner Geſang, Sonntagsichule und 
ein furzer Schluß. Damit ſchloß der 
jt für den Sonntag. 
leitung und Sonn» 
hule, kurze Einleitung zum Got- 
sdienit, Kollekte, Chorgeiang, Pre 
digt und Schluß. 

Abends find dann oft noch 2 bis 3 
Verſammlungen, und alles kann man 
danf unjerer modernen Einrichtungen 
beiwohnen, ob man weitab oder nah- 
bei wohnt. 

Tie Schulen: Vor 70 Jahren wa- 
ren fie recht primitiv, aber dod) we— 
nigitens in deutſcher Sprache. Bald 
fan auch etwas in der engliſchen bin» 
zu, doch [ernten viel weiter als bis 
Grad 6 von heute. 

Wie iſt es heute? — Tanf uniern 
Geſetzen lernen die meiſten Kinder 
wenigitens durch die eriten 8 Grade. 
Tie meiiten nehmen dann ned den 
Sochichulfuri und mande nod 4 
Jahre College und weiter. 

Einen großen Unterichied machen 
70 Jahre. 

So wie alles andere, waren auch 
die Häuſer jehr einfach und billig. 
Einige gruben an dem Bergabhang 
(dugout), machten an einem Ende 
eine Wand mit Tür und Feniter, das 
Tad) von Wiejenioden, und das Haus 
war fertig. Andere bauten von So— 
den oder von jelbitgemadten Zie— 
gen. Der Den wurde aus Ziegel 
gebaut, und zum heizen baden und 
fochen benugt. Alles jehr einfach und 
billig. 

Wie baut und lebt man heute? — 
Häuſer für $8, 10, 15 und bis 20,000 
und auch die immere Einrichtungen 
recht modern und fojtipielig. Man 
fönnte noch manche andere Vergleiche 
machen, doch genug für dieſesmal 

Tem Editor und den Leſern Got: 
tes Segen winichend, grüßt 

J. J. Wiens, 
oro Kanſa 

















































Modernismus. 


Mit vielen Worten wenig jagen, 

In shönen Phraſen jtets nur fragen 

Und feine Antwort darauf wagen; 

Die Wahrheit jubjettiv nur faſſen 

Und objeftiv beijeite laſſen, 

Weil zum Syſiem jie nicht will paſſen; 

Von Chrijtus liebenswürdig 
itammeln, 

Die Welt zu feiner Fahne ſammelu 

Und dad) den Weg zum Kreuz 
verrammeln; 

Vegeiitert jein für treuen Slauben, 

Tod) ihm den Gottesinhalt rauben 

Und ja fein Dogma mehr erlauben; 

Tie Bibel mit Krititk zerjegen 

Und dennoch jid an ihren eben 

Mit ein'gem Vorbehalt ergögen; 

So will die Kunſt in eitlem Träumen 

Zur Einheit Welt und Simmel 
teimen 

Und Ja und Nein zuſammenleimen. 





(Auf der Bibelkonjerenz in der 
Bethel“ Miſſionskirche geleien. Ein: 
gelandt von Rev. J. P. Neufeld.) 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 














couLisıon 
Nam EXPERTS 


EIER — 726 


Alle Autompbil-Arbeiten prompi 
und gewiflenhaft ausgeführt. 
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Gutes, ungebrodjenes, 
offenes und fladjes 


J Cand, 


für alle Getreidefulturen paſſend, 
in der Nähe vom Hochwege, Städt. 
den u. Schulen, von einem Viertel 
bis zu 3 Seftionen innerhalb von 
100 Meilen um Winnipeg. Preis 
$10—$12 per Acre. Annehmbare 
Zahlungen von der Ernte. 
Zinsfuß nur 2% 


DIAMOND, 


— Phone 56 026 — 
145 Bannerman Ave., Wirinipeg. 


Freie Probe 
für 
Rheumatiſche 
Schmerzen. 
Arthritiſche 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS 
benugt Haben für jene läftigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheumatis⸗ 
mus, Arthritis und Neuritis verbun⸗ 
den, verſuchen Cie fie doch heute auf 
unfer Rififo. Schon länger als 26 
Jahre von Taufenden in Kanada und 
den Rereinigten Staaten gebraudjt. 


Frei für Lefer diefer Zeitung. 


Wir werden Ihnen gerne eine bolle 
Badung direlt in Ihre Wohnung fen» 
den. Benutzen Cie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicht über die Linderung höchft 
erfreut, ſchicken Cie den Reft zurüd, 
und Cie ſchulden uns gar nichts. 
Schicken Sie ein Geld. Senden Cie 
nur Name und Adreſſe jchnel an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois. 
Verfand vom kanad. Büro zollfrei. 
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Diese Medizin 
hilft auf 


Ai 





1 Forni’s Alpenkräuter verschafft 

schnelle, sanfte, angenehme Linde 
rung von Hartleibigkeit und solchem 
Symptomen wie Kopfschmerzen, Ver- 
dauungsstörung, Nervosität, Schlaf- und 
Appetitlosigkeit, Blähungen, wenm 
derch träge Ausscheidung bervorge 





2 re Forni' 's Alpenkräuter ist eine Me- 
igkeit anregende Medizin. 
Alpenkräuter's Blähum 
bilft, saurem, 
gasigen, versiimmten Magen zu linderm. 
Alpenkräuter ist eine exklusive Fem 
mel,—eine Mischung von— (nicht nr 
ein oder zwei,) — sondern 18 Natum 
Kräutern, Wurzeln und Pflanzen, — 
welche sich für über 80 Jahre als wirk- 
sam erwiesen haben. Versuchen Sie es 
heute und sehen Sie, ob es nicht ge 
rade die Medizin ist die Sie brauchen. 
Kaufen Sie Alpenkräuter in Ihrer 
Nachbarschaft oder senden Sie für um 
ser Spezial gs-Angebot. 






T Senden Sie diesen "Spez. 1 
| Angebots” Kupon — Jetzt | 
I} D Einlie legend 81.00. Senden Sie mir 


rei eii läre |! Umzen 
| sche ALPENKRAUTER. 


lich Gebühren). 











j rem 


j PR PETER FAURNEY & Sons ca. 
i Dept. C1TS- AA 


een: 
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 GRÜEN 
VERI-THIN 


835.00 and up. 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. 
WINNIPEG, MANITOBA 


Nachrichten... 





(Sortjegung von Seite 5—4) 
Standesprobleme der zu Erzie- 
und auch die Seoljorge 
miiſſe auf dieje Bedingungen Rück— 
fisht nehmen. Als Richtlinien für die 
Arbeit der jtudierenden Jugend Ttell- 
te der Kölner Erzbiſchof vier Yorde- 
rımgen auf: echte Leiſtung in Schu · 
le und Beruf, Vereinigung des red. 
ten Gehorſams mit der ndigfeit 
des Chriſtenmenſchen, richtige jozia- 
le Eimjtellung und jolide Frömmig- 
keit. — 

— Geheimrat Dr. Alfred Hugen- 
berg, unter deſſen Leitung die Dentid‘- 
nationale Rartei in der zweiten Hälfte 
ver Nepublif einen betont 
ihen Kurs eingeichlagen 
hatte, ijt am 12. März in Nohbraten 
bei Rinteln an der Meier geitorben. 

— Unter den au hen Ree— 
dern, die Schiffbanaufträge auf deut 
ſchen Werften unterbringen möch 
ten, zeigen in fetter Zeit britiiche und 
italienische Kunden beionders ſtarkes 
Intereffe. ME Grund darlir wi 
vor allen die verhältnismäßig kurze 
Lieferfriit genannt. Einige deuridie 
Werften ſind zur Zeit noch in der 
Kane, Aufträge mir dem Ablieie- 
rungsternin Ende 1952 au zunehmen 


die 
henden an, 




































Japan. — Botſchafter a F. Tul- 
les erklärte, daß die Verein. 
ten zur Zeit im Oſten einen Vertrag 
mit Jaban erwägen, in dem es ihm 
geſtattet werden joll, jih wieder zu 
bewaffnen, während gleichzeitig die 
Wiederbelebung des Militarisuns 
verhütet wird. 

Japan erhält jeine volle Sonverä 
nität und jein Recht auf Selbitvertei- 


Staa 





NEW FORD IMPLEMENTS 


6 foot Side-mowers, 14” Plows, 
Cultivators, 12 foot Single Disks, 
Sweep-Rake, 8 foot Spring Tooth- 
Harrow. Price less 20%. Send 
10% with order, balance C.O.D. 
M. B. Guarantee. 


ARNAUD MOTORS 
Arnaud, Manitoba, 





digung wird anerkannt. Die Verein. 
Staaten jihern ſich Stützpunkte, um 
Japan vor der roten Gefahr zu jhüt- 
zen, und dazu fommt ein Sicherheits- 
initem, das Aujtralien und Neu-See- 
land die Gewähr veridafft, daß Ja- 
pan nicht wiederum zu einer Gefahr 
für jie werden kann. 

Tulles hat don dem Präjidenten 

die Aufgabe erhalten, den Vertrag 
für Japan zu entwerfen und die Hin- 
derniffe aus den Weg zu räumen. 
Der Entwurf wurde bereits den Ver- 
tretern der Nationen mitgeteilt, die 
daran direft interefjiert jind, auch 
den Ruſſen. 
Die Sowjetunion hat die Diskuſſion 
über den Vertrag abgebrochen, aber 
ab der Hoffnung Ausdrud, 
ie ſich anders befinnen wird, und 
erflärte, „daß fie Fein Recht hat, ein 
Veto dagegen einzulegen“. 

Japan kann dann die Aufnahme 
in die Vereinten Nationen beantra- 








gen, 
Seine Souveränität joll ſich „auf 
die vier rohen Seimatinieln und 


fleinere Injeln in der Nähe erftref- 
fen“. Es joll auf alle Anſprüche auf 
Korea, Formoja, die Pescadores und 
das antarktiiche Sebiet verzichten. Die 
EN. jollen die Treuhänderſchaft fiber 
Ryukyu amd die Bonin JInſeln erhal- 
ten, und die Verein. Staaten jollen 
die Verwaltung dieier Anieln itber- 
nehmen. 

Die Zukunft Formaſas bleibt in 
der Schwebe, bis eine beſondere Eini, 
gung darüber erzielt werden kann. 

Rußlands Beſitz der Kurilen und 
Südſachalins joll anerkannt werden, 
wenn die Ruſſen den Vertrag unter 
zeichnen. 














.. 
Spanien. — Zur Zeit unternehmen 
10 Hamburger Profeiforen auf Ein- 
ladung der Univeriität Valencia pine 
Studienreije nach Spanien, mit!der 
fie den vorjährigen Beſuch ſpaniſcher 
Tozenten erwidern. 





Schweiz. — Die gelockerten Beſtim- 
mungen Fir ausländiſche Kapital- 
Inveſtionen in der Bundesrepublik 


und die größere Bewegungsfreiheit 

für die Sperrguthaben haben zu zahl- 

reichen Anfragen intereſſierter Kreiſe 

an die deutich-jchiweizeriihe Handels» 

tammer in Baſel geführt. 

brigen 21. Inter» 
Automobiljalon 








— Auf den die 
nationalen 


Genfer 





18. März) hatte ſich die 
ndiitrie der Welt mit 
rımd 100 Ansitellern — für Genf 








ein Rekord — cin Stelldi 
ben, an der Spitze die änder mit 
25 verihiedenen Marken, dann die 
Italiener, Franzoſen, Amerikaner, u. 
an, Auch die deutſchen Wagen fehl- 
ien nicht. 


ein gege- 







— 
Sitdentichland. — Die Viihöfe der 
Svangeliiden Kirche in der Zomjet- 
en Mepublit wenden ſich erneut 
gegen behördliche Kontroll. und Ver— 
bormahnahmen durch die dem Evan- 
geliichen ve in der Sowjetzo— 
Schwierig keiten bereitet wurden. 
Ernente Voritellungen bei den Be— 
börden der Sowjetzone jollen nad 
einem Beſchluß der Sirchenfonferenz 
erboben werden, um die Möglichkeit 

irchlichen Dienſtes zu jihern. 










ne 








Ghile. — Ter Chileniſche Staats 
ſident Gabriel Gonzalez Videla er- 
klärt Tie Einwanderung aus 
Tentichland und anderen eurovätichen 
Ländern iſt eine vordringliche Not- 
wendigfeit fir Chile, D 
derer werden in jeder Hinſicht die 
leihen Rechte genießen, wie die fib- 
rigen chileniihen Staatsangehöri- 
gen“, Videla betonte, Chile jei an 
einer Gimvahderung von dentichen 
Yandwirten und von Bergbau-Inge - 
nienren fir den Kohlen-, Salpeter- 
und Kupferberabau intereijiert. Die 
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Alter OD oder neuer [J Leſer. (Unbedingt anmerken.) 

Bei, Adreſſenwechſel gebe man and) bie alte Adreſſe au. 

Der Sicherheit halber ſende Bargeld in regiftriertem 

er er] jalber jende man Bargı gen et oder 


Expreg Moneh 


Srobenummer an irgend eine Abreffe frei. — 





deutihen Eimvanderer der legten 
Generation hätten bejonders in den 
jüdlihen Provinzen Chiles in jtar- 
tem Maße zum Aufblühen des Landes 
beigetragen. 
5 . 
Zitat: „Ich will if Zukunft nicht 
fragen, was zwedmäßig iſt, jondern 
nur noch: was iſt recht? Ich tue das 
nicht, weil das Leben zerrinnt, und 
ich für den Reſt meiner Wanderung 
einen Leitſtern brauche. Wer da fragt, 
ob die Leute, Engländer oder Deut- 
ice, Farbige oder Weihe, Chrijten 


oder Juden ihm recht geben, verliert + 


den Weg. Darum will ich verjuchen 
zu tum, was dor Gott recht iſt, und 
zu jagen was „wahr iſt. 


Holland hat ſich bereit erklärt, der 
Bundesrepublik einen Kredit in Hö- 
be von 15 Millionen Gulden in har- 
ter Währung zum Ankauf von [che 
wichtigen Rohſtoffen zu gewähren. 
Der hoͤlländiſche Kredit wird aus han. 
delspolitiichen Gründen und als Preis 
für deutihe Zugeſtändniſſe im Hin- 
blick auf die holländiihen Ausfuhr 
möglichkeiten gewährt. Auf dieje Wei- 
je jet es möglid), einen Teil der hol- 
ländiihen  Oartenbau » Erzeugnilie 
nad) Weitdeutichland zu erbortieren. 
Weiterhin jolle der Import von Roh- 
itoffen für das Vundesgebiet über 
die holländiſchen Häfen geleitet wer- 
den. 












Polen. — Umſiedler aus den deut 
ſchen Oſigebieten berichteten in © 
tingen, daß in einigen Dörfern d 
oberichleiti Induftrie » Gebiei 
deutſche Männer aufgefordert worden 
jeien, in die polnische Armee einzu - 
treten, auch wenn jie bisher nicht für 
die Polen optiert hätten. Den Be— 
troffenen jei troß ihrer Anträge die 
Umfiedlung in die Bundesrepublik 
verweigert worden. 
Obwohl Polen über die Er- 
zengniffe der früheren Kornkammer 
Tentihlands jenjeits der Oder und 
Neiße verfügen fann, greift nunmehr 
in zunehmendem Mahe ein erniter 
Lebensmittelmangel um ſich. Im 
eßruge berichtete man über 8 
„Verlagen einiger Gemeinden in der 
Getgßeablicierung“ wobei Die 

Schuld den „Aulafen“, den Groß 
bauern, zugeſchrieben wurde. 

* 




























England. — Alles Planen vermag 
nicht den Wert der Perſönlichkeit zu 
erjegen. Tas zeigt jich in der tiefen 
Unzufriedenheit, die im britijchen 
Volk umgeht. Die Arbeiter ſind cben- 
ie enttänicht, wie die Mittelbürger. 

Oifenbar wirkt ſich nachträglich die 
is ans, daß Verſtaatlichun 
d erhältnis nicht grundſän- 
lich verbeil Und mauchem däm 
mert es, daß ein Syſtem, das die Bü— 
rofratie allmächtig macht, zu gefähr · 
lichen Miß ãuchen verflihrt. 
bei den Briten, die einen nat b 
Inſtinkt für Sauberkeit und innere 
Unabbängigfeit zu bejigen ſcheinen. 

Dazu ſtürmt auf die patriotiichen 
Vürger nachträglid die Erkenntnis 
ein, wie groß die Einbuße des Landes 
an Machtmitteln und Weltgeltung ge» 
weſen iſt. Und dieſes Gefühl wird 
durch die Farbloſigkeit der Männer 
verſt die für das Inſelreich da 
Wort führen. Der graue Alltag wird 
grauer, wenn die Stimme des briti- 
ſchen Löwen dauernd belegt Klingt. 
Tiejes Unbehagen äußert ſich mit- 
unter in dem Ruf nad) größerer Un— 
abhängigfeit von der Führung Wa- 
ihingtons, daß man nicht in Waihing- 
ton, die Geſchäfte des Londoner Au— 
benamtes bejorge. 

Ein bejonders wunder Punkt it 
die Vehandlung ajtatiiher Fragen, 
in denen die Londoner auf Grund 
längerer Erfahrungen größere Ge— 
duld und Vorjicht empfehlen, als ame, 
rifanijche Politiker. Diejen Unter 
ſchied bricht immer wieder bei den 
Grörterungen über Korea und Ehi- 
na durch. 













































Albanien. — Man berichtete, daß 
albaniiche Flüchtlinge aus Italien 


mir Flugzeugen nad Albanien kom— 
men, um in den Kampf gegen die 
Negierung einzugreifen, während 
nad) anderen Berichten aus dem Aus. 
land Rußland Flugzeuge und Solda- 
ten nach Albanien geſchickt haben joll, 
um die Negierung des Kleinen iſo— 
lierten Vajallenitaates zu retten, 
Albaniſche Feudaliſten und an— 
dere Hitzlöpfe könnten mit ihren Mai;- 
nahmen das Pulverfaß auf dem Bal- 
fan zur Erploſin bringen. Man be- 
baubtete, daß bewaffnete Gruppen 
als Fallſchirmer in Albanien eintref- 
fen und jebt im Kampf liegen. 
Römiſche Zeitungen, die ſich auf 
Verichten von Fllichtlingen aus Ti- 
rana jtügen, teifen mit, das die Rufe 
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jen ihr Perſonal in Albanien —Trup- 
pen , Polizei und Techniker — von 
3000 auf 5000 erhöht hätten. 

Premier Enver Horha von Al- 
banien ijt in Belgrad verhaßt, und 
num wird befürchtet, daß Moskau 
dieje Lage in Tirana benugen könnte, 
um, Jugaſlawien anzugreifen. 

Die Zugojlawen glauben, daß nicht 
nur in Albanien, ſondern auch in 
den anderen Kominformländern eine 
große Gärung herrſcht, „weil die 
Völker es jatt haben, von Rußland 
vollfommen beherrſcht zu werden“. 

Ein Angriff auf Albanien wäre 
für die Sowjetunion eine gute Gele» 
genheit für die Entihuldigung einer 
ruſſiſchen Angriffspolitif auf breiter 
Front. Man darf nit bergejien, 
daß die Sowjetunion ihren guten Na» 
men als friedliebendes Land einge 
büht hat, feit die aggreſſive Poli- 
tiE gegen Jugoſlawien eingefchlagen 
bat. 

Albanien hat nur 1,175,000 Ein 
wohner, aber ſeine jtrategiihe Lage 
an der Adria ijt bedeutend. Seit ſich 
au mit Belgrad überworfen hat, 
Albanien mehr und mehr unter 
die direkte Kontrolle Rußlands ge- 
raten. 

Rußland hat jeine Truppen in Al- 
banien veritärkt, weil es durch die 
Entwicklung der Lage in Bejorgnis 
geraten iſt. Flüchtlinge behaubten, 
daß in den legten Jahren 5000 Geg- 
ner don Horhas Negime erichoii 
md weitere 10,000 ins Gefängni 
geworfen worden jeien, 

—— 














Venezuela hat neuerdings außer ſei— 
nen Petroliumquellen auch mächtige 
jenlager zu erſchließen begonnen 
Zinn und Kupfer, te und Kaffee 
stehen im Zeichen unbegrenzter Nadı- 


















frage. 

— 
Rußland. Die neue Somjetoropar 
ganda-Linie läuft auf den Verſuch 
einer Spaltung der Wejtmächte hin- 





u erklärte jegt, die Ame 
rifaner Fonivirierten gegen die Fran 
iſche Politik in Nordafrifa und 
die Briten ſeien embört fiber die US 
Politif in Javan. 

. . 
























Indien. — Die fommunitiiche Par— 
tei bereiter ſich vor, die drohende 
Hunger not in Indien für ihre Zwet 
fe auszubenten, und zwar im zwei 
Michtunnen: nmal gegen die Nehru— 
Regierung und auferdem gegen die 
US 
— — 

Frankreich. — Bundeskanzler und 
Außenminiſt Konrad Adenauer 
wollte am April in Paris an 











einer Konferenz der Außenminiſter 
der Schumanplan » Länder teilneh 
men. D enauers erſte offi- 
















zielle VBeruchtreiie nadı dem Ausland. 
iſt auch das erſte Mal, dab 
jeit Uebernahme des Kanzleramtes 





an der Spite der weitdentihen Re— 
gierung im September 1949 an einer 
internationalen Konferenz teilminmr 
— Die in dieſen Tagen erfolgte 
Unterzeihnung des Schumandlanes 
durch —— die Bundesregierung. 
Sranfreih, Italien, Luremburg und 
. die Niederlande bedeutet den erſten 
wejentlihen Schritt zu eiyer europä— 
iſchen Wirtihaftsgemeinichaft. 
des Planes iſt die Schaffung eines 
von Höllen freien gemeinjamen Stahl« 
und Koblenmarftes von 150 Millio- 
nen Verbrauchern in Curopa. Zu 
dieſem Zwed werden folgende Or— 
gane errichtet: eine jogenannte Hohe 
Behörde, ein Ronjultativrat, eine ge 
meinjame Verjammlung, ein Mini: 
ſterausſchuß und ein Gerichtshof. 
8* 














Korea. — Zwei amerikaniſche Tanf- 
verbände fuhren am 31. ärz mit 
fonernden Geſchützen über den 38. 





Vreitengrad nach Nordkorea hinein. 
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Wir ſchicken immer noch Pakete mit 5 





. Buder 
Kid. Reis 


11-100: 100 ®fd. wein) 


veinejchmalz 











öftlichen Zonen Deutfchlands. Das darf irgend eine Zeit durch Zoflverfügungen 
unmöglid; gemacht werden. 


Eid Geröjteter Kaffee in Bohnen 


Weizenmehl (UbL. näcfte 8-21 


Fon a Better Buy 


GET YOUR 
RANGE 
REFRIGERATOR 
WASHING MACHINE 
or RADIO 


from 


Redekop Electric Co. 


966 PORTAGE AVE. 
Ph. 36 903 Winnipeg 
[3 


Dealers of better-made applianoes. 
You will save money when you buy 
from Redekop Electric. 
0 

Free range connections on new 

ranges bought from us. 

Lower cost of wiring for your 

range if necessary. 

Better Guarantee Service. 

Immediate delivery. 

Credit terms available. 


1.S.N. — Der 20. April ijt der Tag 
fir Einzelhändler der Möbelbrande 
und der Marenhausgejchäfte, an dem 
fie eine nene Preisfontrollmerhode 
in Kraft treten laſſen müſſen. Das 
gilt jetzt auch fir die Zebensmittel« 
händler. 

— Fünf Perjonen vom Gefolge 
in USA zu Beſuch weilenden 
jidenten Auriol von Frankreich 
31. März verlegt, als 
ihre Cimufi mit einem Laſtauto 
zuſammenſtieß. Der Fahrer des Lait- 
wagens, ein Neger, blieb unverlegt. 

— Präjident Truman genehmigte 
die Zurüditellung von College-Stu- 
denten von der Einziehung in 
bewaffneten Streitkräfte, jofern dieie 
Studenten gute Leitungen zu der 
zeichnen haben oder eine Eignun— 
prüfung bejtehen. Die Order — 
ich anf eine Million Studenten, die 
ſich jeßt auf den Colleges befinden 
gilt für das Studienjahr 1951 
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wurden am 






























Stellung, die General Mac- 
oberjter Gewalthaber über 
e Kaiſerreich und als 
Führer des koreaniſchen Feldzuges 
einnimmt, it wohl ohne Gegenſtück 
in der neueren Geichichte. 

Bei einer Mufforderung an die 
Geaner, der umdermeidlichen Nieder- 
lage durd Vereinbarung über eine 
Waffenruhe zuvorzufommen, handel- 
te es ſich um einen Schachzug der 
pindofogiihen Kriegsführung. 

Es mag wohl fein, dab die Seraus- 
i acArthurs „An⸗ 

lag, wie das rote Tud) wirkt. 
> heißt, da die kommuniſtiſchen 
Streitkräfte ſich weiter füdlich jtellen 
werden, als es vielleicht zuvor ge 
vlant war. 

Tie ſchweren Negenitiieme, mit 
denen fich der März verabiciedet hat, 
haben viel Unheil angerichtet. We- 
ſtens neun Perſonen find umge 
.Auch drei Bahnunfälle wa- 
ren auf den Regen zurückzuführen. 

Im Mififipbi wurden wenig 
1400 Perſonen durch Hochwaſſer a 
ihren Wohnungen getrieben. 

Auch in Alabama mußten viel Fa— 


das japan 
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Mi “oe Er Pi 
SEN, lien die Flucht ergreifen, die von 


dent hocdhgehenden Cooß Niver ber 
droht wurden. 

In Nord-Nev Jerſey mußten fait 
800 Familien ihre Häuſer verlafien, 
ebe die Fluten wieder zurüdgingen. 
Tauſende von Kellern ſind itber- 
ſchweninit. Viele Straßen mußten für 
den Verkehr geiperrt werden. 

In Weit Jowa wurden Taujende 
von Meres, die mit Winterweigen be- 
stelle Find, ſchwer beſchädigt. Don 
Minnefota bis nad) Michigan fiel» 
leichter Schnee. 


: Batete 


PD. Kaffee mac den weitlihen und 











Deshalb jhidt — jetzi. 
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„Victor“: 2 Rd. Kaffee, 2 

















Sk. Zucker, 2 Pfd. Neis 





ER Rd. mals, 1 PBfd. Milchpulver .. .. 625 6.45 
Nr. 507: 5 Pfd. Kaffee und 5 Pd. Buder.. ....- 728 7.50 
Nr. 125 Bd. Kaffee, 5 Pd. N 5 Pf. 3 
5 Ro. Schmalz . — — 10.75 10.75 
„Werner: 2 Bd. Kaffee, ERS] . Schmalz, 2 Pi 8, 
1 Bid. Satao, % Pd. Tee, % Pd. Schofolade.. 6.15 6.45 
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